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I. 
Vorerimerung 


sift biefes alfo fchon der dritte Jahtgang des — 

nſſchen Journals, den id wider vieler Vermuthen dem 

“ Sublito hiermit uͤbergeben kann, und boffentlich ſolen 
man ‘Wh mefeere folgen, ba nicht nur’ Bergweefsgelehete 
vom erſten Range tdalidy ſich meht dafur interefiren , fondern 
auch der wachſende Debit hoffen laßt, dab die Berlagshandiung: 
fiir die ati | febe anſehnlichen Koken entſchadigt werden wird. 


* Nun reut michs aller init dee Herausgabe verknuͤpf⸗ 
ten und noch immer fortdauernden ſehr vielen Beſchwerlich⸗ 
keiten ohngeachtet nicht, dieſe Zeitſchrift unternommen zu ha⸗ 
ben, da man ſie allgemein fuͤr nuͤtzlich anerkennt; und die 
ſchmeichelhafteſte Belohnung melner Muͤhe wird es mir ſeyn, 
menn mein Journal bey dem Anfange des vierten Jahrganges 
nod immer den Beyfall erhalt —* es bisher von Kennern 
zu genießen das Gluͤck gehabt 


Die Einrichtung deſfelben fie seaenststioel une sie 
wie bloher; und. obgleich von ¢inigen Perfonen der Wunſch ge⸗ 
duféet worden, dab. vin cinjeine WOhaadlarigen nicht fo febe 
gu seritiicten;, nue’ alle suey Dtonate ein Stuͤck mit doppelter 
Bogemahl erfcheinen moͤchte, fo hat man doch nicht gewagt 
2%. 3. Denner 1790, x dieſen 
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dieſen Wunſch su erfuͤllen/ fo lange er nicht von dem groͤſſern 
Theile der Intereſſenten geduſert wird. 

Indeſſen habe ich Doth dieſen Vorſchlag hiermit betanat 
machen wollen, um das Urtheil det dbrigen Lefer zu Hiren, 
nnd nur die Mehrheit des pro und contra fol am Ende dieſes 
_ “Sabres beftimmen , wie es im finftigen gebalten werden foll. 

Gir ietziges aber bleibt 6 bey dee bisherigen Einrichtung, daß 
alle Monate ein Stuͤck von ſechs Bogen erſcheint. 

Sollte jedoch wie bisher, zuweilen der Fall eintreten, 
bag ein Stuͤck etwas fpdter als mit Ausgange des Monats hers. 
austommt ; fo hoffe ic file diefe Verzoͤgerung giitige Verzei⸗ 
bung, da es nicht immer tn meiner Macht Feht; den Druck 
jedes Sticks fo su beſchleunigen, wie ich wohl ſelbſt wuͤnſchte. 
Zuweilen ſendet jemand den Anfang eines Aufſatzes, mit der 
gewifien Beefiderung, die Fortſetzung gleich nachzuſchicken. 
Man fingt daher, wenn Gejonders die Nachricht Neuheit and 
Intereſſe befigt, immer mit dem Drucke derielben an, ‘und 
da ber gegebenen Verſicherung ohngeachtet die Fortſetzung nicht 
kommt, und dod), wohl noc fein ſchicklicher Abſchnittspunkt in 
dem. Manuferipte vorhanden ik; fo mus ich warten, und 
ger oder nicht gern. auch meine-Lejer marten laffen. Dod 

» gilt diefe Entichuldigung nur file eine urge Bergdgerung, lan ⸗ 

- gered Zuruͤckbleiben der Stucke, Aber welches ſich zuweilen 
beklagt worden, hat ſeinen Grund theils in der Nachlaßigkeit 
elntger Commifionates ,: ‘theils fn. der grofen Entfernung dee 
Otte von dee Berlagshandlung, und im Mangel der Gelegens 
heit zum Transporte. 

Noch einer Pflicht mug ich mich entledigen, che ich 
diefe kut ze Borerinnerung ſchliebe und die tf, allen denen 
die ſich thells durch Beytrage, theils durch Befoͤrderung es: 
Journals auf andere Art, deſſelben zeither ruͤhmlich angenom⸗ 
men haben, meinen verbindlichſten Dank hiermit oͤffentlich 

dafur abzuſtatten, und Ihnen, fo wie dem Publiko uͤberhaupt 

auch dieſen Jahrgang zur Befoͤrderung und gitigen Nachſicht 

— zu empſehlen. Freyberg tm Monat Fenner 1790. 
, —— Der Seransgeder. 
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D Bergbau auf Silber und Gold, th benfie 
genannten Sieben niederungariſchen 
Bergſiaͤdten befindet ſich jezt faſt bios gu Se n 
nig, Kremnitz und Hodritſch. Es fi nd. zwar 
auch an einigen andern Orten Gruben im Umge gonge, 
aber fie find von feiner ſonderlichen Beit aͤchtlich· 
Feit, “Die Kupfergtuben und andere Gebaͤude gu 
Herrngrund/ und in den’ dortigen Gebirgen, find ’ 
kaum bierber gu zaͤhlen, weil aus ſolchen jaͤhrlich 
nur etwa 1800 Mark Silber zu Tayowa gee 
* <faigert, und.9 bis 10 Soth Gold, ays der großen 
Menge diefer Erge, durchs Waſchen erhalten were 
ben. Etwas unhaltiger Ries wird nad) Reuſol 
zur Roharheit gehen Meilen weit her von Tenge 
Hol; gebracht/ dber dieſer verdient Feiner Ere 


waͤhnung. — 
re . “Gs. 
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” Die Sie Silberfomnegpacten befinden fi & art Net 
Orten. Cine ift zu Kremnitz, eine zu Scher⸗ 
nowitz / und eine! gu Neuſol; an letzterm Orte 
war ehemals aud) eine Kupferhuͤtte. Die erſte 
iſt die ſtaͤrkſte im Ausbringen. Die behden an- 
dern aber, werden in letzterm Falle einander ziem⸗ 
lich gleich fen, ‘é6Ron auf der Schernowitzer 
Huͤtte die meiſten Oefen umgehen. Auſſer dieſen 
find nod). drey andere Hatten, als zu Hodritſch, 
Glashittte und Prdfinig, aber auf diefen wird 
nut Roharbeit getrieben, gu welchem Behufe die 
benochigten Schlacken von den Haupthiicten dahin 
gefuͤhret, der er zeugte Rohſtein aber dafuͤr zurůͤck 
Gn jerte’: Geliefert wird. Bey Schemnitz legen 
atid: nod) zwo Bleyhuͤtten, auf deren jeder nue 
vin Ofen, jedod) nicht beftindig umgeht. Die 
‘eine dieſer Huͤtten iſt kaiſerlich, und liegt im Thale 
der Stadt Schemnitz gegen Mittag. 


Das ausgebradte Bley wird —4 
auf die andern Huͤtten als Vorſchlagebley geliefert. 
Die andere Bleyhuͤtte, welche von Schemnitz gegen 
Mitternacht liegt, iſt gewerkſchaftlich. Das aus⸗ 
gebrachte Bley wird theils. abgetrieben, und die 
Gldtte davon verkauft: theils aber wird es mit 
feinem Silber. 1 und Goldgehalte ebenfalls an die 
a ais Hiitten gu Vorſchlagbleye verkauft. 
Daß 
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Daß weiter keine Schmelshitten gu Schemnitz 
fib batan iſt blos det Hotzmunget Schuld. 

Die ————— Gry werden in der Grube 

in sroeydeley Gorton eingetheilet: naͤmlich in Erze 

und Pochgaͤnge. Dieſe Abtheilung erſtrecket 

ſich bis in die Hiitten, Cweswegen id) es bier eve 

wabne,) hut mit dem Unterfchiede, Daf man die — 

Pochgaͤnge nach der Aufbereitung Sehliche nennt, 

Unter dem Worte Erz verftehen fie nur. dase 

3 jenige, to der Gebalt fichtlih, oder fo groß iff, 

daß es aus der Scheidebank entweder gepocht, oder 

in Stufwerke zur Huͤtte geliefert werden kaun. * 


§. 4 
“Gaufend Gentnee Dochgdngefind ijenigh Mew 
ge, auf welche man den Gehalt fowohl im groper ; 

als'im fleinen berechnet. 

Im erftern Falle iſt es niemals ſo genau zu 
beſtimmen. Denn man rechnet, daß achtzehen 
Pocheiſen, davon eines So bis 100 Pfund wiegt, 
— 1000 Centn. aufpodyen. 

Da aber die Pochginge niche einecley Feſtig⸗ 
feit haben, fo wird auch nicht einerley Quantum in 
derndmlichen Zeit aufgepodt. Im Kieinen wiege 
man von dent Pochgaͤngen 10, 20 oder 25 Centner 
gu einer Probe. Hierzu iſt cin beſonderes Pro- 
——— angelegt, das noch lange nicht ſo 
43 “96 
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groß, und aud) anders als die andern eingerichtet 
iff. Wenn man nun von Podhgingen den Gee 
halt fo genau wiffen will, als fichs chun tafe, fo 
wird eine beftignmte Menge dahin gefuͤhret, gee 
pocht und gewaſchen, wobey man erſt das —* 
auszieht, dann auch das uͤbrige rein macht, es 
werde nun Kiesſchlich oder Silberſchlich, welcher 
ſowohl nach dem Gewichte als Gehalte uͤberſchla⸗ 
gen wird, Dieſes habe c gu Kremnitz gefehen.’ 


: Tauſend — aches zuweilen nicht mehr 
als 2 fot Waſchgold, und 3.0 bis 40 Centn. Riese 
ſchlich, dieſer hale von zwey Pfennigen an bis 13 §, 
* Silber; diefes Silber ift aber verſchleden im Golde 
gehalte, die Mark von einigen Hale bis yu achtzig 
Pfennigen und druͤber. Oefters aber bekoͤnmt 
man-4,6,8, felten 12 Sothe bis eine Mar? Sil. 
ber im Centner diefer Sdhliche. Iſt letzteres, fo 
unterfuchet: man fdjon, ob nicht Erg in die Poche 
ginge gekommen ift, welches denn ausgebalten 
werden muß. 3u Kremnitz, wo die Waͤſchen gleich 
bey den Gruben liegen, hat man mich verfidhert, daß 
bas Waſchgold, fo iber a Loth fame, Ueberſchuß 
5* Doch dieſes iſt —* ſo genau zu — 


6. 
“Quidmipien *) ont man ier nicht, wie im 
| Sal usin, wodurch man das Gold ſogleich 


aus 

*) M18 Dieser fſatz gefertt et wurde, war nec nidt on 
Die von * Hofrath ¥. Born gegenwdrtig fo gluͤcklich 
verbefferte Methods der Amalgamation gedrcht worden. 











Sore 7 
aus den Schlichen sieht, fondern es wird nur in 
einem kleinen Moͤrſel verquicket, nachdem es guvor 
gang rein gewaſchen ift. Es wird ndmlid der 
Schlich bom Kopfe des Herdes oder bey andern von 
der Plane fo2 bis 1 Elle lang ift, ‘und oben auf bem 
Kopfe liegt, (weit hier wegen Erſparung des Waſ⸗ 
fers feine Stoßherde find) abgenommen, fodann 
tiber die fogenannte Goldlutte gewafchen, und in 
einem Sichertroge, weldyes der Goldfcheidetrog 
heißt, vollends reine. gemacht; ben diefen beyden 
-Arbeiten haben frets zween Seute gu thun. Mach 
meinen Cinfichten iſt diefe Einrichtung im Salz⸗ 
burgiſchen beffer, wo aud) das Werkzeug gum Aus. 
gluͤhen, wenn nicht beffer, doch wenigftens eben fo 
gut iff, Das ausgeglihete Gold wird in der . 
Muͤnze zuſammen geſchmolzen, probieret, und der 

it ſowohl des Silbers als des Goldes nach 


bem, fefigefesten Preifie begahlet 


~ & 1 


Die Schliche (3.) werden in der Huͤtte wieder 

- $n gwen Gorten eingetheilet; die eine heißt Ries. 
fiijlich, und die andere Silberſchlich; diefer Unters 
fchied beftimme zum Theil die Schmelzkoſten, auch) 
macht man wie bey uns, die Beſchickung darnach. 
* Erze aber kommen mit den Sitberfdhtidyect ” 

14 : darinne | 





darinne uͤberein, daß man faft blog ‘auf die Groͤße 
ihres Silbergehalts, in benden letzten Fallen ſieht. 
Es find alſo hier zweyerley Klaſſen, naͤmlich dit 
res Erg und Kieſe, ausgenommen was zur Cee 
huͤtte koͤmmt. 


§. 8. 

Bie Ries(Hliche werden durch zwey Cigene 
— beſtimmt: naͤmlich den Gehalt des Steie 
uies tind bes Silbers. An Steine, oder wie mart 

ihn dort nennet, an Leche muͤſſen diefelben wenigſtens 
56b. im Centner halten, und nicht uͤber 13 $oth 
Silber (in dieſem Falle wird Gold und Silber fire 

eines gerec)net); was den Gehalt des Seches betrift, © 
ſo kann folcher uͤber 50 tp. fo body fteigen als er 
will, es madht nirgend eine Veraͤnderung, felten 
fommt ev aber aud) tiber 58 bis 60 . Der Sil. 
bergehalt hingegen Fann ſich von befagten 13 Soth 
bis zu einem Pfennig erniedrigen; je getinget 
aber der Gehalt des Silbers in diefen Ergen iff, 
defto gréffer muß der Gehalt des Goldes feyn, ſonſt 
fommen fie nicht auf die Roften, weil auf jeden 
Centner Erg 10 gr. 8 pf. Schmelzkoſten entrich⸗ 
‘tet werden. 


Koͤmmt aber der Silbergehalt uͤber 13 oth, 
fo wird er nicht mehr als Kiesſchlich angefefen, fons 
bern er kommt in die folgende Klaße; an Leche 
mag er halten fo viel et will, 


§. 96 





I 9 
§. 9." 2 ; 
: Benn id) hier vom Gehalte des Sithers rede, 
ſo iſt der Goldgehalt mit dorunter begriffen. Denn 
weder in dieſer Angabe, welche die Klaffen der Erge 
‘beftimme, nod) auch in den Schmelzarbeiten, 
koͤmmt dag Gold in Erwaͤgung. Diefes geſchieht 
bios in Abſicht dee Besahlung. Sd foll” jum 
Beyſpiel der. Centner 3 Quent. nach der Kapellens 
probe halten, Es ware aber det britte Theil Gold, 
‘und alfo.nur 2 Quent. Silber, fo wird es, durch⸗ 
gangig (die Bezahlung auggenommen) als 3 Qut. 
angeſehen. Sch will ſolches in der ot: den ny 
nen Gehalt nennen. te 


« Ge 10. 

Süuberſchliche ſind alle bijenigen cae 

non Erze, welche 2 Loth feinen Gehalt und drůber 

haben, ift diefer geringer, fo werden felbige gar 

nicht angenommen, fie miften Denn wenigftens 

50 tb. Lech halten, und alsdenn gehören ſie zur 
Klaſſe der Klesſchliche (8). 


—— 
Die Silberſchliche halten sfters fo viel an Sede 
als die Kiesſchliche. Zu Kremnitz ſind die Sil⸗ 
berſchliche großtentheils blos nach dem feinen Ge⸗ 
halte von den Kiesſchlichen unterſchieden; am lLech⸗ 
gehalte hingegen ſind ſie dieſem oͤfters gleich. Su 
weilen batten fie auch nur 20. bis:3 off. Lech. Jedoch 
M5) kommt 


/ 











10 Soar sige Corr 
kommt bet Sechgebalt de Sitberfdlice roe weis | 
ter in Betrachtung. 


§. 12. 

Et nennt man, wie oben gefagt, dasjenige, 
welches als Geſetztes, trocken gepochtes, oder Stuf 
werk zur Huͤtte geliefert wird, wovon fie fuͤnferley 

Benennungen haben, die ich aber hier mit Still: 
ſchweigen aͤbergehen will, Das meifte hat ‘die 
Groͤße einer Haſelnuß vieles einer Welſchennuß⸗ 
‘pieles aber, iff auch weit kleiner. An feinem Ge⸗ 
Halte muf es wenigftens 2 Soth halten, wie die 
Silberſchliche, ſonſt wird es nicht angenommen. 
Driber hinaus fann der Gehalt fteigen fo weit er 
will, wie bey letzterwehnten. Hier aber koͤmmt er 
zuweilen weit hoͤher bis gu 1.60 St. auch wohl nod 
druͤber, welches bey den Schlichen niemals iſt. 
Kies iſt auc) hin und wieder eingeſprengt, aber die 
Menge deffelben ift nicht ſo groß, daß man Urſache 
et ſolchen in Crmagung zu ziehen. 


§. I 3, 

Das Erg in eigentlichem Verftande genome 
ten, fo in dem Gefteine oder'den Gangarten liegt; 
tind ‘den Silbergehalt giebt, ift Rothgiltigerz, 
Glaser}, Fahlerz / Sproͤd⸗Glaserz und etwas 
Gediegen· Silber. Dieſes zeigt fic faſt blos 

beym Wafehgolde, mit welchem es auf dem Herde 
— und fi ab fie) woh dem Golde, wovon 6 
i gum 
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zum oͤftern ber deitten Theil aucmacht, mie dem 
Aueckſilber vereiniget. Das Glaser; uͤberhaupt 
heißt Gewachs, insbeſondere aber nennet man 
das goſchmeidige Weichgewaͤchs das Sprod⸗ 
Glaser; aber Roͤſchgewaͤchs und einen Theil bes 
Fahlerses, Weißgiltigerz. Das Gold fo in den 
Erʒen gue Hitte geliefert wird; iff hin und wieder 
zerſtreuet und zum Theil in ſehr kleinen Staͤub⸗ 
gen darinne ſichtlich “Die Kiesſchliche halten 
nach Verhaͤltniß ihres Silbergehalts das meifte 
nm; bie! — zuweilen uͤber beth⸗ 
GF 14.” 
Die Grie und Schliche 5* ‘ili Habb 
metalle und andere Unarten, Blende iſt ſehr we⸗ 
nig, Arſenik nicht viel, und Schwefel kaum in zu⸗ 
reichender Menge darinne vorhanden. Des Zine 
nobers, welcher mit den Erzen in die Schmelzoͤſen 
kömmt, * weiter gu gedenfen unndthig. . 
§,. 85, 3 
Die Geſteinart, in weicher obige — einbre⸗ 
chen, und die man in den Huͤtten am meiſten zy 
ſchmelzen hat, ift sum Theil gewoͤhnlicher Quarz, 
gum Theil aud) chonartig, leGtere nenriet man dort 
Zinnopel, welches cine Art von Jaſpis iſt. Bey 
ſeht ſchmalen Gaͤngen iſt der Quarz die einzige 
Gangart. Je maͤchtiger “aber ſolche ſind, je ge 
tinger iſt aud) fein Verhaͤltniß gegen jene Ares 
‘aad in den maͤchtigſten macht der re den klein · 
ſten 
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ſtien Theil aus. Dee wenige Gipsſpath, welder 


ſich an einigen Orten mit unter beſindet, verdient 
aus dem Geſichtspunkte eines Schmelzkundigen 
betrachtet, keiner weitern Erwaͤhnung, weil deſſen 
hierzu zu wenig iſt. 


§. 16,_ 


/ Sn Hinſicht auf das vorhergeſagte laͤßt fic 


verfchiedenes in: ihrem Verfahren beym Schmelzen 
vechtfertigen, mesmegen id) ſolches bengebrache 
' Habe, Ich will daher auch ſogleich die Gruͤnde 
anfuͤhren, warum man ju Kremnitz und Neuſol 
allen Schmetlzarbeiten Kalk zuſchlaͤgt. Kalk, 
Thon und Quarz loͤſen einander im Fluße ſehr gut 
quf, wenn man naͤmlich keinen Flußſpath hat, 
welcher in dortiger Gegend gaͤnzlich mangelt, 
Der Zuſatz des Kalks befoͤrdert daher die Leichts 
fluͤßigkeit des Schmelzens ungemein. Auch ſuchen 
ſie ihre ſogenannten Erze in alle Arbeiten zu ver⸗ 
theilen. So z. B. kommen in die Roharbeit nebſt 
den Silberſchlichen, auch Erze, von den gering⸗ 
haltigſten. Miche Theorie, fondern die Erſah⸗ 
rung hat ihnen gelehrt, daß alsdenn die Arbeit 
beſſer von ſtatten geht. Denn auſſer den thon⸗ 
und kalkartigen Steinarten haben ſie nichts, was 
den Quarz aufloͤſen koͤnnte als das ausgebrannte 
Eiſen des Rohſteins, und da dieſes in keiner gar 
* Menge darinne vorhanden, und der Quarz 

fuͤr 





¥ < 
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fie ſich alleine unfluͤßig iſt, ſe wuͤrden fi e ‘ohne ble 
ges Mtittel ſchlechter arbeiten. 


pe 


* S17. 

Ge ich weiter gebe, mu id} noch ettoasaiber 
die Bezahlung der Erze ſagen. Obgleich die mei 
ften Gruiben faiferticy find, fo wird ‘es dod) damit 
gehalten, wie mit den gewerkſchaftlichen Gruben 
Man bezahlt ihnen das Gold und Silber nach der 
Probe fuͤr einen feftgefesten Preis, woven man 
aber 2% aufs Hundert fiir den Fenerabgang ab. 
iehet. Die Gewerken aber miiffen die feſtgeſetz ⸗ 
ten Koſten bes Schmelzens nach bem Centner, und 
die Scheidung des Silbers von dem Golde nach 
der Mart bejahlen, Dafiie aber Haber’ fie auch 
weiter nichts an Zehenden oder andern dergleichen 
Abgaben zu — die Huͤtte traͤgt auch alle 

Enuhelahne. 


§. 18. 

Die Mart Sitber (Wiener Gewichte fot Theil 
ſchwerer als bas Koͤllniſche iſt) witd fir 19 Gul⸗ 
den und 13 Kreuger bezahlt, das ift nad) unferm 
Gelde und Gewidhte 10 thir. 16 gr. ‘und ‘eine 
Mark Gold lsfet man fir 311 Gulden 48 Kreu— 
ger ein, weldes nad unferm Gelde und. Gewichte 
173 thir. betraͤgt. Dasjenige Silber welches 
im Waſchgolde iſt, hat gwar einen: hoͤhern Preis, 
denn es wird die Marf fir a1 Gulden 15 Kreu⸗ 
get eingeloͤßt, (ſo bey une 1 thle, 11 gr. 4 pF. 

macht) 
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macht) und auch fein Feuerabgang — Aber 


es betragt ſolches nicht viel, von allen Gruben un⸗ 
gefaͤhr jaͤhrlich 400 Mark, und verdient alſo kei⸗ 
ner arefen Betrachtung. 


Die Soften, w a dagegen bie Gruben fie 
Diefe Einloͤſung an die Hitte zu entrichten haben, 
find, wie id) ſchon erwaͤhnet, dreherley; erſtlich 


der Feuerabgang. Suv. dieſen wird zwey und 


ein halbes pro Cent deswegen abgejogen, weil ſich 
im Ausbringen allezeit gegen die kleine Feuerprobe 
ein Verluſt zeiget. Dieſer aberſteiget zwar die 
feſtgeſetzte Groͤße von 25-p. Cent, wie ich am Ende 

igen werde, aber. dag uͤbrige trdgt die Huͤtte. 
Swentens werden auf jede Mark Silber, fo nach Ab⸗ 

aug. des: obigen. bleibt. 1 Kreutzer Seheidegebiih. 
ren angeſetzt, ſo nach unſerm Gelde und Gewichte 
Agr. betraͤgt. Im Scheidegaden kommen dieſe 
Koſten zwar etwa 6 pf. hoͤher, aber dieſes traͤgt 
die Muͤnze. Und. drittens, die Schmelzkoſten, 
welche hoch anlaufen, werden auf den Centner 
geſchlagen wobey nach det Groͤße des — 
bie Bejahlung beſtinmt wird. 

6. Oe a pan 

* Ber Mine bezahlet die — Schmnelye 
koſten “Som Centner werden nur 42 Rreuger. 
: entrichtet, oder nach unſerm Gelde.11 gr. 22-pf, 

Die Grengen Diefer, Bezohlung find dies, aie 

















Ware a fuͤnfloͤthig / fo kaͤme das sorh 


wisi 15 
ih oben ſchon angegeben habe, (8.) Wenn ¢¢ 
2 bis 42 Goeh hilt, fo-find die Schmelzloſten fire 
jeden Gentner 1 Gulden und 30 Kreuger, (1 thle) 

# bis 6Lfoth giebt-2 Gulden (1 thir. 8 gt.).und 

foth bis zum allerhichfien Gehalte, miffer 
3 Gulden, 3 —— — At) Centuct 
bezahlet —— * 

Gare : 

Hieraus ift leicht zu erſehen, * die Graben 
filed. zurechte fommen wuͤrden, wenn die gerins 
gen Erze bloßes Silber: -und fein: Gold hlelten. 
Ich will. die Bezahlung des Silbers, wenn es ohne 
Gold ware, durch etliche Devfpiele zeigen. Wenn 
ber Centner Kiesſchlich nur ĩ Quent Silber ohne 
Gold hielt; fo muͤßten die Gruben fie jeden Centn. 
nod) 5 gr. 5 pf. baares Geld zubuͤßen, wenn man 
ſolches nach unſerm Gewichte und Gelde berechnet. 
Hielte eva Quent, fo ware noch auf jeden Centner 

1 gt. 6 pf.-gugubifien. Sobald es ein Loth bielt; 
bekaͤmen die Gewerken 6 gr. 3 pf, fuͤr den Centner 


- Ober das Loth Silber. - Und: hielt der Centnee 


13 Soth, fo fame das Loth 10 gr. az pf. dieſes mds 
ren Beyſpiele von Kiesſchlichen. ; 
§. a2. 

Von den durren Erzen Fame bey zweylothigem 
Gehalte bas Loth Silber auf 5 gr. Tf. hielte aber 
der Centner 4 Loch fo machte das foth togr.7 pf. 


3 pf. 











hee 
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spf. wobifeiler, weil hier der Sehaten nurum 4 fteiget, 


die Schmelzkoſten aber nur um + erhdhet find, (19). 


‘ _ Aus diefen fann man die ible Einrichtung ver dors 


tigen Erztaxe ſehen. Noch mehr aber leuchtet fol 


che in die Augen, wenn man den unmittelbaren 


Uebergang der. Schmelzkoſtenbezahlung anſieht. 
Denn wenn der Centner 4+ 8* hale, ſo ſind dieſe 
athlr. ſobald aber der Centner 47 loͤthig iff, ſobald 
muß man 8 gr: mehr auf den Ceritnee bezahlen. 
(19.) Die Einnahme ſteigt nur. um den neunzehn⸗ 


den Theil, da die Schmelzkoſten um den vierten gue 
nehmen. Hale der. Centner 6 oth, fo kaͤme das 


$oth 11 gt..2 pf. Aber nur 9 gr. ¶ pfewenn das 


- Erj.2 Quent mehr Halt; weil auf.1 Quent Unters 


ſchied des Gehaltes die Schmelzkoſten — um 
16 gr 9 pf. ſteigen. 
TO Geass 
wus den Benfpielen, welche id) bier von * 
Bezahlung des Gehaltes angefuͤhrt habe, iſt zu er⸗ 
ſehen, daß ſelbige nicht ganz verhaͤltnismaͤßig ein⸗ 
gerichtet iſt, und daß bey einigen die Gewerken 


etwas zu kurz kommen. Es ſcheint mir, als haͤtte 
man hierbey viel auf die Bequemlichkeit des: Aus⸗ 
rechnens geſehen. Denn ob gleich dort der Gold⸗ 
gehalt den Gruben gu gute koͤmmt, fo hebt dieſes 
doch jene Ungleichheit nicht auf. Dem Ausbrin- 

gen geht dieſes nichts an, (9.) Denn die Scheideko-⸗ 


ſten ſind beſonders, und auch hier nicht mit in An⸗ 
ſchlag gebracht. ane §. 24. 


‘ 





P oa 
a. * 





- * 








Gy 24, 
Sut aber Die Beyahlung fete wi 


bie Schmelzkoſten auf den Centner ſtets die nam. 
lichen bleiben (20 ob ſich gleich der Gehalt ver. 
mehtt. Halt es 8 Lorhey fo Fame das Loch auf 
TS gt. apf iſt es aber einmarfig, fo iff bas Loch 
1396 Das zweymaͤrkige kommt das Sorh 1 4 ge. 


2 pf. Das viermaͤrklge 1 4-gK 11 pf. Das 
128 lothige oder adtmartige , mare bas foth 


A 1506.5 Phe, 


§. 9 
ee ſicht bie Siverbeablung dug, 4 


fe thie bet -unftigen vergleiche. Das. Gold muf 


i 


bey getinghaltigen Erzen bag meifte thun. 

den fogenanntent Erzen iff der Goldgehate niche 

einige Pfennige die Mark. Die Schliche olen 
meht Gold. ES giebt Kiesſchliche, von Belden 


die Mart Silber Aber-s boche hare, 


Daher ift es auch moͤglich, daß die Ciuben 


Kiesſchliche llefern koͤnnen/ wovon det Centner 


nicht meht als Quent feinen Gehalt hat.” Hiergu 
kommt riod) uͤberdies daß aus ſolchen ſchon beim 
Waſthen Gold gezogen worden iſt. 
6 
Ich muß hier nochmals anmerken —* die 
Ergfuhrlöhne mit unter det’ Schmelzkoſten begtif⸗ 


— ⏑⏑,—— Suet 


ag liegen bie. Waͤſchen gleid) aber Ber Huͤtte/ und 
>< 3B. Jenner 17906 B man 








4g a : 
man bezahlt, wo. id) niche irre, Gier nod) feinen 
Kreutzer fie den Centner; der groͤßte Weg ift von 
Schemnitz nach Neufol, naͤmlich 6 Poftmeilen, 
es wird aber nicht mehr als 10 Kreutzer (2 gr. 8 pf.)’ 
gegeben. » Cigentlidy heißen und ſind es Frohnfuh · 
ren. Aber als ich da war, kamen andere Bauern, 
die es freywillig fuͤr dieſes Geld fahren mole, 
und baten nod) recht ſehr Sarum. 


§. 27. Ss. 
“stun muß id) aud) des Probierens — 
Daſſelbe iſt fiinferley 1) das naſſe Erg aufs trockne, 
2) die Kiesſchliche auf Lech, 3) auf Bley, gu 
Schemnié aber nur,” 4) auf den feinen Gehalt, 
5) das Silber auf Gold mu probieren, 
3 Die Naͤſſe wird auf bie Art — wie 
bey ung, nur daß ſolches vom Probierer gefchiebt, 
obgleich ein befonderer Ergmager da ift. Aber 
darinne unterſcheiden fie fic): von uns, dag fie das 
Naßgewichte in allen ihren Buͤchern jugleich mit 
dem trocknen fortfibren.. €s find aisdenn gwen - 
Mubriquen, die erfte ift uͤberſchrieben: Naßge⸗ 
J „die zweyte und wornach werredynet witd 
Trockengewichte. Es Hilfe aber diefes weiter 
nichts als daß es ihre Schreiberey unnoͤthigerweiſe 
vermehret. Mod) muß id beyfuͤgen/ daß auf 
den nen grey Pjunid — paßiren. 
629. 





Reese 02 
§,. 29+ 
Di € Proben auf Sed) werden mit Borax und 
Biafe — weiter iſt nichts erhebliches dabey; 
ſo werden auch die ppeoneete, at unfere Art aee 
macht ae . 


§. 304 - 

Hiles Gewidhte ift ———— Gunbertpfiinbig, 
und das Probiergewicht iſt in ebenmaͤßigem Verhaͤlt⸗ 
niße in hundert Pfunde getheilet, das Pfund in 
2 Mark / diefe in 16 Lothe, und das loth in 4 Quent 
oder.16 pf Da bey uns der Probiercentner cin 
Quent Coͤllner Gewichte hat, fo iſt er es dort nach 
der Matk Wiener Gewichtes Ueberhaup 
verhaͤlt ſich die Wiener Mark. zur Coll 
aufs genauefte wie finfe zu ſechſen. 





tt; 


§.3 
Cin folcher Centner ‘Sito ju einer Wesbe 9 * 
wvoͤhnlich eingewogen, und mit 10 Schweren Vil⸗ 
lacher oder vielmehr Bleyberger Bleye beſchickt, 
das vorhet gekoͤrnt if; Das gekoͤrnte Bley wird 
aber nicht gewogen, fondern genteffen. Man hat 
einen fleinen Soffel hierzu und wenn der zwey⸗ 
mal genommen, aber nicht, gebduft, ſondern mit 
dem Finger abgeſtrichen wird, fo tragt es sehen — 
Schweren, dann wird es gufammen verſchlacket, 
hernach in Gießblech von ſtarkem geſchmiedeten 
Eiſen gegoſſen, und — wie anderwaͤrts gee 
— if abgetreben, ‘ 

Bo $33. 





§. 32. 
Hierbey will id) noc folgendes anmetfen : 
Ihre Probierdfen find aus einem ganzen Stuͤcke 
Stein gehauen, und dann auswendig mit eiſernen 
Reifen umlegt. Dieſer Stein laͤßt ſich mit dem 
Meiſel gut bearbeiten, und ſpringt nicht. Seinen 
Beſtandtheilen nach gehoͤrt er gu derjenigen Gee 
birgsart, welche man dort faxum metalliferum 
nennet. Ich finde hierinnen nichts beſonders; 
Bie ‘von Ziegelſteinen aufgebaueten Oefen wuͤrden 
das naͤmliche thun. Aber das har man pon ihnen 
gu merfen, daß fie weit gréffer als die unfrigen fi ind, 
es gehen 40 bis 48 Probierfherben auf einmal 
Hinein, die alle nebeneinanver ſtehen. Setzt mart 
ſie uͤbereinander, ſo gehen deren nod) weit mehr 
hinein. Und dieſes geſchieht gewoͤhnlich bey den 
Proben auf Gold: wo man 2 bis 3 Reihen uͤber⸗ 
* einander ftellet, Die Scherben haben gu diefem 
Behufe Feinen Abfag wie bey uns; fondern am Bo: 
den ſind fie faft eben fo breit als. oben. Daher 
muß man fie mit einer Gabelkluft anfaffen, wenn 
fie ausgegoſſen werden follen. Die ibereinander - 
ſtehenden Scherben fteflen alsdenn eine abgekuͤrzte 
Pitti vor, Bey den Prober auf den feinen 
alt fee man fie jederzeit einfach, weil doch gus 
einer durchgeht, und die darunter ſtehenden 
pear retary aie macht. Noch dfter aber 
laufen fie ber, wo denn das namliche ſtatt finder, — 
Aber - 
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Aber re den’ Proben auf Gold macht ſolches Fei. 
ne Unordnung, weil alle Scherben gu ein und der 
naͤmlichen Probe gehéren, und man deren hur dare 
um fo viel einſetzt, um eine groͤſſere Quantitaͤt gil. 
diſches Silber zur Scheidung gu erhalten. 

§. 33. 

\, Die Capellen werden ohne Zuſatz von Aſche, 
gary 0 aus gebrannten Knochen gemacht, hierdurd) 
fommen fie ihnen theurer gu ſtehen. Der Bors 
theil, weichen fie dadurch wirklich erlangen, ift der, 
daf die Capellen nicht graben, welches an andern 
Orten den Probierern oͤfters ſehr zur Soft faͤllt; und 
daß ſie auſſerdem bey etwas, heißerm Treiben niche 
leicht, fo wie die Capellen, von Alche, Sitber ing, 
ziehen / weshalb fie aud) ihre Proben ziemlich heiß 

ablaufen laffen; ſonſt weis id) nichts vortheilhaf⸗ 
tes dabep, Bey geringen Erzen mache dieſes kei⸗ 
nen großen Unterſchied, daß die Capellen ſehr gut 
find, bey reichen aber if er merklſcher. Von die⸗ 
fen lehtern habe ich einige Proben mitgebracht, bey 
weldjen die hiefigen Probierer a Centn. x Soth mehr 
Gehalt angaben, welches alſo ſmgeeae das 
uͤbermaͤrkige Loth iff. 


eae ee : 
Beym Aufziehen der Peobiertiener wird an⸗ 
gegeben was die inſtehende Waage angeigt, Alſo 


| — kein uͤbermaͤtkiges Loth abgezogen, — 


B3 einmai 





BASEN AED OR te oe BEE ne cS 


einmal etwas fits Bleyforn. “Man fest Hier alles 
seit, voraus, daß das Probierbley gar fein Saber 
halte. Sie probieren es auch,’ aber es bale alles. . 
geit etwas Silber, es fey aud) fo wettig es immer - 
wolle, wovon idy dberzeugt bin, und wenn es andy 
nur auf die Zehen Schweren ein Achtel eines 
Quents ware, es ift aber met, und fo macht dies 
fes im Grofien doch allegeit einen betraͤchtlichen Une 
tetfchied, foridertid) ben den vielen _geringhaltigen, 
Erzen. Denn wenn das Korn mit inne ſtehen⸗ 
Ber Waage 3. B, 1 $oth hat, fo wird hierdurch 
eit Quent mehr angegeben, als in der That anges 
geben werden ſollte. Dieſes, und daf Dod) etwas 
in ben Schiacken bleibt, muß nothwendig einen 
Verluſt des ausgebrachten Silbers, gegen das eine 
gelofite verurſachen, F Folge echellen witd, : 


Men fagt auch, ha i Ungarn die Pfennige 


oder Denacii,, wie man fie dort nennet, in den Ere, 


in angegeben wirden ; . allein dieſes findet nur 
alsdenn ſtatt, wenn der gange Centner Klesſchlich 
noch fein Quent ſeinen Gehalt hat, aber das, Sile, 
her doch viel Gold hale. Sm Borlaufen jum, 
Schmelzen, und in der Bezahlung werden mi eine 
gelnen Pfeninige, die in der gangenPoft von Erze nod) 
kein Quent ausmachen, weggeworfen. Zum Bey: 
fe, es Wilrden 1 Ty Centner Kiesſchlich angelies> 
| nei der Center's Zuent hielt: fo mache! 

diefes > 





| eis — 
biefes 2 Loth und 3 Pfennige, aber: letztere fallen ’ 
eg, und es werden nut die 2 Lore —— 


§.. 36; 

96 habe pon Kremnitz Probenmehl mit’ gts 
nommen und es hier nachpeObieren laſſen. Bey 
dem geringhaltigen find benderfeitige Probierer faſt 
Ganglich uͤbereingekommen ‘wenn ich es nach dent: 
Verhaͤltniße der Eintheilung des Probiergewichts 
gegen einander berechne; es verhaͤlt ſich naͤmlich 
das ungariſche Problergewicht sum freybergiſchen 
wie 103 1 1. (30.) Yeh febe aber. Hier voraus, 
daß ic) es mit inneftehender Waage Habe angeben 
laſſen.· Dern aufferde femme “noehmendigers’ 
weiſe oͤfters ein Quent weniger gum Vorſchein. 
Mit reichhaltigem Probemehle verhaͤlt ſichs etwas 
anders. Wenn ich den Gehalt wie bey uns an⸗ 
geben laffe, (niche inneſtehend) fo iff es bey mittel · 
maͤßigem Gebalte faft einerley. ‘Ben ſtarkem aber 
tragt es nady inferm etwas mehr. Zum Bey⸗ 
fpiele, das eine Mehl iſt gu Kremnitz angegeben 
20 $6th, hier hat det Gewerfenprobierer “22 Soth 
angegeben: alfo ift es nach dem Verhaͤltniße des 
Gewichtes 6s 1 juſt 20 Loch; und alfo mit jenent 
volifommen gleith, Ein gwentes ift hier angege- 
ben 136 oth, das betragt nach obigem Verhaͤlt. 
nife dort T4455. Dee Kremnitzer Probiever 
bate es 1195 Loth angegeben,: Ein drictes haͤlt 
84 hier 
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hier 183 Loth, nach dortigem Gewichte ift diefes 
166.4, oth, gu Kremnitz iſt 1 63 Soth.angegeben, 
Sn benden legten Fallen if alfo gu Kremnié auf 
ber Waage ein doth weniger angegeben worden, 
welches pon, bem heißern Treiben herrihret, “Wenn 
ich nun ſtatt deffen. pon. dem frenberger Gebalte 
bag, bbermarfige Loth abziehe; fo ift der. gu vets 

— Gehalt an beyden Orten gleich. 


A⸗ Erze “tae auf Gold probieret were 
te. Dieſes aber kann mit den gewshnlichen Proe. 
bier kornern nicht geſchehen, weil ſie viel zu klein 
ſind; ſondern man muß eine Mark dieſes Siſbers 
gu einer Goldprobe haben, und die Mark iſt fo viel. 
als ein Biertelgcentner;. wenn es reichbaltiger an 
Golde. if, braucht man nur eine halbe Mark, bey: 
naoch reichhaltigern ein Viertel, und. bey den aller⸗ 

— den achten Theil einer Mark. 

Es muß demnach fo viet Erz angeſotten were 


is: ben, big, man bas verlangte — od ber Cas 


* hbeloͤmmt. — 
aro Ge 38 

“ Dieienlge Menge des Erzes, welche zu iin 
——— noͤthig iſt, haͤngt alſo von, zweyerieh 
Umſtaͤnden ab, erſtlich vom Gehalte des Goldes, 
und Daun vom feinen Gehalte uͤberhaupt, Vom 
erſtern weis man ſchon aus. der. Erfapeung,; wie. 
viet ohngefaͤhri in neon jenem Erze * 
Wy 





— — 2 
iſt, wenn dergleichen ſchon zur Huͤtte gelieſert Ore, 
den iſt, und weis man ſolches nicht, ſo thut man 

am beſten gleich zur ganzen Maré eingufegen,, 
Iſt nun dieſes feſtgeſetzet, fo kann man gus dem, 
feinen: Gehalte uͤberhaupt, den man ſchon vorher 
auf der Capelle mit einem einzigen Centner erfah⸗ 
ren kann, die Menge des anzuſiedenden Erzes 
leicht. uͤberſchlagen, wenn man fagt, fo: viel haͤlt 
der Centner (ein Quent). wieviel (Quent) find. defe, 
fen. néthig zu ſo oder fo.viel? Ich will * 
etliche Beyſpiele anfilpren, babies 
9. 39 Qe } 31 
’ Belege ich wuͤßte obngefabe die Mart. Silher 
(ober feiner Gehalt), von dieſem Schliche ‘Giclee 
6.0 bis So Pfennige Gold; alfo habe ich nur, den, 
Sten Theil einer Mark ndtbig, weil der gte Theil 
von obigem Golde ſchon hinlaͤnglich iſt, um im 
Scheidekolben und auf der Probierwaage gehoͤtig 
behandelt, und ſcharf genug angegehen gu werden. 
Nun hielte der Centner dieſes Schliches ein halbes 
Quent. Wie viel muß ich alſo Peebleceemnee 
oder Quent Erg. anfieden ? 
fy : S. 4Or i 
“Da die Mark ein Bierthet eines -Centners, 
und. alfo ein Achtel der Mark ſo viel iſt als ein gwep 
und, drevBightel Theil Des, Centuers, und ferner, Der, 
Centner 25600 halbe Quent enthaͤlt, ſo waͤren 
zu einer ſolchen Probe fi Probiercentnerndshia,. 
, 5 





* 


* — 
ober, welches einerley ift, 6 = Pfund Peobiermehl 
Cicdh habe hier allezeit Wiener Gewicht angenom 


men); hielre der Centner auf der Capelle ein ganges) 
Quent, fo waren nur goo Probiercentner noͤthig, 


‘oder 3 Pfunde und 4 forth Mehl. So. habe ih’ 


Probemehl bey mir, davon der Centner auf der 


Capelle 3 Quent hat, und die Mark deſſelben 


76 Pfennige Gold Hatt. Hiervon ſind 134 Pro⸗ 
biercentner ober 1 Hb. 1 Lot 2 Quent Erz noͤthig. 
Gini anders Halt a4 Loth auf der Capelle und die 
Mark deſſen iſt angegeben 39pf. Gold. Won’ 


rechtswegen haͤtte wohl eine Biertelmart ſollen ges 


nommen werden, es iff aber ebenfalls das Achtel 


genug/ es ſind alſo 45 vee wee 11 me 


* — — 


— aff gue Probe Gahan if, bu —— 
man beſonders in ein Gefaͤß. Aus dieſem thut | 
man vermittelſt eines’ Loffelgens in einen Probier- 


ſcherben fo viel ProMetm hl,’ als etwa anderthalb 


Centner austragen, aud) wohl etwas reichlicher, 


nachdem es die At des Erzes erlaubt; ‘welches 
man mit zwey coͤffelgen gekoͤrntem Probierbley be⸗ 


ſchickt. (z1.) Auf ſolche Art werden fo viele 


Scherben voll von dem naͤmlichen Mehle angefͤl. 


let, als in einen Ofen gehen, auch wohl in zween, 
nachdem es die Umſtaͤnde erfordern. Wie fie in’ 
den Ofen gefese ee lg idy ſchon erwaͤhnt. 

* 2.) 





(32.) Hier rwerben fle ny fange verſchlackt, bis 
ſie ganz lauter find, dann gießt man felbige aus, 
wie andere am , 


§. 43» : 

— die —— bom Bleye abgeſchla⸗ 
gen ſind, fo thut man jeden Bleyſatz wieder in 
einen Scherben, nur ein boͤffelgen gekoͤrnten Bleyes 
darzu, und eben fo viel Probenmehl als vorher, 
hierdurch wird wieder ein Dfen voll, und auf foldye 
Art verfaͤhret man’ fo lange; até man von bem vote 
— A Seamer hat. (42 ys 


** 
— 


— Sindy: 

gdierauf werden die —* auf kianen Ces , 
“> abgetrieben , nicht anders: als man fonft die 
Probe auf diefen Gefafen ablaufen lage,’ Dann 
nimmt mon alle dieſe Korner gufammen, wicfelt 
fie in ein Stuͤckgen gu Bleche geſchlagenen Bleyes, 
und laͤßt fie auf einer. neuen griffern Capelle ablaus 
fens Mun; hat man alles Silber und Gold aus 
bem feſtgeſetzten und verwogenen Probemehle (4a,) 
beyſammen. Endlich wird diefes feine Korn dins 
ne gefthlagen, das vorgefegte Gewichte. Silber 
richtig eingewogen, es fey-nun ein Achtel, Viertel, - 
die Haͤlfte oder auch das Ganze einer Mark, daffels 
be in Scheidewaſſer aufgeloͤßt, abgefiifet, das Gold 
cusp und gewogen. 


x 44 





28 gee 


: 6.44, : 
ie Dieſes letzte Verfahren iſt —— wie 
bey einer Muͤnzprobe auf Gold, es muf. alfo aud, 
Silber sugefeGet werden, wenn des Goldes gu viel 
ift. Gonft verlangt man, daß die Maré Silber 
nicht uͤber vier Loth Gold: halten foll, widrigenfalls * 
muͤſſe man Silber gufegen. Hier aber thut mar: 
es ohne Zuſatz vom Silber. ins Scheidewaſſer, 
ſollte es aud) {chon einen fuͤnfloͤthigen Goldgehalt⸗ 


—9* Es wird auch kein Hinterhalt berechnet, 


und. daf diefes nicht ndthig ift, kann man aus der 
Scheidung im Großen ſehen, denn ihe: Seheidee 
waffer ift vorgiglid) gut, und wenn es bey den 
Probierern durchs bloße Stehen etwas matt ge 
worden ift;’ fo ſchicken fie foldes sur Muͤnze und 
laffen fich ſriſches geben, welches noc) feine —_ 
Sestte —* 


—J— 45 
Hievaus argiebe fich, daß eine Gotdprobe vies 
fen Aufwand ſowohl an Beit dls auch att Koſten 
verurſacht, daher wird ſie auch auf wenige einzelne 
Poſten und nur auf ſolche, welche an Golde ſehr 
reich, von den Gewerken angeliefert werden, ge⸗ 
wacht. Uebrigens aber wird mit Schluße des 
von allen Aſeungen jeder’ zehe he 
- eine. ingige geinacht. 


§, 46, 





See es 

di⸗ heſchiehet GS ab Bon bert 
Probemefle, wovon die gewoͤhnliche Probe auf die 
Brin gemadyt wird, wiegt man fo viel. Probiers 

net ab, fo viel die ganze Poſt nach dem grofen 
& ichte gewogen Gat. Diefe chue man in ein 
befonderes Gefaͤße, welches gebsrig bezeichnet wird, 
damit man es nicht verwechſele. Von der zwey⸗ 
ten Poſt wird wieder ſo viel im Kleinen abgewogen 
als die Centnerzahl im Grofen beredgh, und gur 
erſten gethan. 

Auf dieſe Art wird mit allen Poſten verſahren 
obenerwaͤhm⸗ reiche davon ausgenommen, Bis 51 
Schluße des Monats, wo man ſodann alles wohl 
untereinander mengt. Von dieſem Mehle nun 
wird die Goldprobe auf. obenbemerkte Art — 
(3844.) 

Ge 426 

Hierbey habe ich ſolgendes aiyermestens zu 
Kremnitz hat ver Geſchworne (fo heißt ein Ge⸗ 
werkenprobierer) nebſt dem: Probieren der Erze 
und Verfertigung der, Naͤßprobe, atid) die Ande 
technung des Silbers gu beforgen: | Diefes finder 
aud) zu Schemnitz ftatt. Am erften Orte mus 
er audy noch alte Huͤttenprodukte probieten, als 
Schiacken, Leche, Reichbleh und fo weitet, welches 
aber a letzterm Orte wegſaͤllt, weil keine Huͤtte da 
iſt. Dafur aber hat hed Brenan’ | beftandig einen 


Arbeis 
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Arbeiter, und wenn es ſtark gehet, noch einen Ta⸗ 

geloͤhner, welcher dielem lehtern bilft. 

Es iſt auch tiberdies mehrentheils ein ſoge⸗ 

nannter Praktikant da, der ihm zur Hand gehen 

muf. Su Schernowitz ift ein beſonderet Hite 

tenpeobieter, ju Neufol aber probieret alee 
eiber Die Produfte. 


ot — 48. 
Ehe ich mich gu Den Arbeiten wende, achte ich 
e⸗ ft néthig, von den Roſtſtaͤtten, resins | 


ae) —— etwas gu (agen. 


5. 49. — 

Die Roſiſtaͤtte iſt cin laͤngliches Vieteck deren 
Ange yu Schetnewitz 11 Ellen und bie Breite 
‘9 Ellen war, Die Mauer, fo fie umſchloß, hatte 
aX Ellen Hohe, und an der ſchmalen Seite war 
dn ber Mitte ein Eingang offert gelaffen.” Es ift 
zwar auf andern Huͤtten ein Fleiner Unterſchied hier⸗ 
Ainne, aber er iſt gu unbetraͤchtlich um angemerkt 
zu werden. Darinne iſt es aller Orten einerleh, daß 

* ae neben einander unter einer Dache find, 


8.36. 

&)) Si Schmelzoſen find” int weſentlichen auf 
allen drey Huͤtten/ und auch gu allen Arbeiten 
os einander glee ‘hue einige Nebenumſtaͤnde were · 

—den 





— ⸗ GH 
den bey den verſchiedenen Schmelzarbeiten abgeaͤn⸗ 
dert. Eine genaue Zeichnung dieſer Oefen ſindet 
man im Schluͤter auf der XXXI Kupfertafel, ine 
dem nach der Zeit nichts daran abgeaͤndert iſt. 

Gewoͤhnlich haben zwey Oefen eine gemein. 
ſchaftliche Rammer, in welche der Rauch von beye 
den gehet; rind diefes auf folgende Art: Drey 
Schuhe dber-der Thuͤr oder Vorwand ift der Scheie 
tel eines Bogens, welder bende: Pfeiler arid) uͤber 
‘dem Ofen mit einander verbindet.’ Inwendig ge⸗ 
het die Hoͤhlung noch ein Stuͤck ohne Hinderniß 
hinauf, endlich aber iſt fie durch ein Gewoͤlbe gee 
ſchloſſen, in welchem ein Loch von gehoͤriger Groͤße 
um den Dampf zu faſſen, gelaſſen worden iſt. 
Dieſes aber iſt nicht in der Mitte, ſondern an dem 
einen Ende, und zwar an dem: duferften, damit 
Det Rauch einen groffern Weg gu geben bat, er 


fimmet von beyden DOefen in erwaͤhnter Rammer’ — 


gufammen, . Aus folder geht der Schornſtein 
durchs Gebaͤude hinaus. In dieſem Behaͤltniſſe 
legt ſich dasjenige nieder, was an zartem Erʒe 
durchs Geblaſe in die Dobe gefuͤhret worden iff, 
und welches Fluggeſtuͤbe heißt. Daß hinten eine 
DOefnung in die Rammer geht, wodurch man ſol⸗ 
ches heraus nimmt, und die auſſetdem verſchloſſen 
if, Habe ich faſt nicht ndthig gu erinnern. 

~< Das Geftiibe beftehe aus zwey Theilen Sete 
men, Sa aia aia welehes 1 Schuh 
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“hoch feſt geſtoſſen, abgewaͤrmet, aufgeritzet and ble 
Oberflaͤche wieder mit Waſſer befeuchtet wird. 


Auf foldjes forme erſt das — mae 
~ gum Zumachen. 


| 6. 51. 
Vom Zumachen will ich ebenfalls nur das 
—— beybringen. Nachdem das Geſtuͤbe 
git verſchiedenenmalen und zuletzt bis zur Hohe der 
Ofenſohle niedergeſtoſſen ift, fo legt man auch das 
Geſtuͤbe zum Herdtiegel an, nachdem man guvor 
einen Spart auf. die Herdfohle gelegt hat, damit 
‘man beym nachherigen Ausſchneiden des Tiegels 
nicht gir tief komme. Dieſes wird abermals fefte 
geſtoſſen und: ſodann ber Tiegel ausgeſchnitten. 
Ps Stichholy wird ebenfalls wie gewoͤhnlich ge- 
Iſt man hiermit fertig fo wird aud) der. fos 
mute Nafenftuhl vom Geftibe bis unter die 
‘Gorm, und zuletzt die Schlackengaſſe geſtoſſen. 


Dra man bey dieſen niedrigen Oefen gleich von 
Horne aufſetzt, und der Auftraͤger auf bas vor dem 
4 fen aufgeftoffene Geſtuͤbe, in welchem Der Stich 
Heat, treten muß, fo wuͤrde ſich diefes. leicht aus⸗ 
Wander begeben, thin ſolches zu verhindern, fo 
“Aft die gange Maffe von Geftiibe miteifernen Klam⸗ 
mern und. Ankern fo umzogen und vermabet, dag 
ek a feſt zuſammengehalten itd. ita 


* §. 52. 
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eine kleine Ver ͤnderung / aber nue in Rebefachen.. 
fis alles wied hier gemacht wie dort, bis auf, 
Ausfdyneiden des vordern Herbtiegels. nftatt 
daß er dort etwa.6 Boll bteit, und obngefige 8 Soll 
‘ fang gemacht wird, fo ſchneidet man ſelbigen hier 
—J 20 ——— bist ier * aus, 













mn Goguyt —— at 
Ber faa iegetfein ‘auf, beni ante, 
Be und legt fiber biefe ‘einen ips puer 

F , Seeln quer fiber; auf dleſen fom 

os Seimenwand fi ſicher auffiipren, — Sis 

i Oak folcher Stein heigt der Augenſte in; hier 
durch wird das Auge (was bey uns die ofne Beuft. 
} — — 3 bis 4 Boll hod) und wohl 2.0 Qoll breit, da, 
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Es wird auch bey dem einen wle bey dem ane 
bern: der Stichtiegel §-Soll in ben Fußboden vee 
Huͤtte geleges bey Ver Roharbeit iff nur einer — 
ndthig, zum Anveidern und Friſchen aber zween, 
an / jeder Seite einer, Anfangs aber wird nur 
einer gemacht, und, der andere erſt alsdenn, wenn 
man feiner bebdarf, doch fo, baf man noc) Beit genug 
gum Auswaͤrmen gewinnet; hierzu hauet man ecft 
die innern Waͤude des alten Stichtiegels auf, ſo 
tief als es noͤthig iſt ohngefaͤhr etliche Zolle, mn 
befeuchtet fie. mit Waſſer. Was an seche drinnen 
toe panne 
gewaſchen; wird die ganze 
mit Geftibe auggefitilet, welches man ſefie ſtoße. 
Hierauf ſchneidet man. den nenen Tiegel eta 
10 Boll. .tief,unb. eben fo. weit aus / und briigt 
* — in Ordnung· 
sq Hyh 
ise ‘Sib. wind woh edi, ba ju Rent bie 
——— abſtehen als gu Krem · 
Aus dieſer Urſache ſtuͤrzet ſich am erftern 
* Abgeſtochene gleich aus dem Stiche faft 
mitten in dem Liegel nieder, am legtern aber laͤuft 
es auf einer {chiefliegenden Flaͤche herunter, wel 
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fo gefchictt if, alg. diefes, einen fete Boden ju 
: ‘due die kleine und tugelférmige Fld. 

dhe der Stoß Aebeiters um fo viel ſtaͤrker wire 
fet, um wie viel dieſe geringer ift, ‘als die Flaͤche 
—— ae 
abe — 
Gi Ben Deen und dea 
St onan Zu Schernowitz bine 
gegen macht mat alle Oefen fo gu, wie an jenen 
beyden Orten der Glactofen zugemocht wird/ née 
lidy mit Dem Augenſteine. Dieſes verurſacht ete 
pan ———— 
ang / und man 
des Ofens eines neuen benöchiget. Bey Verfer⸗ 
tigung dee Seimenroand derfaget man hier ebenfalls 
aiders: Man vermenget den eimen mit Heu, 
— eee eget ; 
dem fie etwas weniges abgeweltet ſind, ſehet man 
— gid =e pecs ates tt 


HES > 
——— 
un Ret ——— Die Laͤnge des’ 
EN EN 
Run traͤgt die Dicke der Seimenwand etwa 6 Zolle. 
Mi indte: Die Sdoge ued} bem: Guineitien # ERE 
FE Zoll. Die Brelte aber 30 bis 32 Boll. Yay’. 
a alate plants Sa 
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es,’ * Gy 600.5» : 
Pi Bu Siemon Ih Dee Blade gevinget 
Denn die Lange oder Tiefe i 38 oll, und die 
Preite ag bis 30, Folglich iff der Quadratine 
Balt bier ungefaͤhr um den vierten Theil fleiners 
St vermuthe, daß ed die Alten deswegen citben 
Haben, weil hier die Arbeit weit ſtrenger gebG als 
qu den beyden andern Huͤtten, woven id) an feinem 
das npthige fagen werde. Denn das Geblafe 
An beyden Orten in Anfehung fener Groͤße und! 
if Feit des. Umiganges einander gleich, 
> folatieh ane * * * wite 
Baus — — 
ae 7 * 
it durchaus bis. auf lid Bol 
Po einerley, die Gorm liegt ier bey, der 
Moharbeit 1 9 Zoll und bey der Frifeharbeit 1 Soll 
Aber Dem Herdſteine; oder, wenn man einen gevas 
ben Stab waagrecht von Ser Form nach dem Herde 
ſteine gu Galt, fo betraͤgt der Abftand diefes Sta- 
> © Bes, v0m Herdſteine 19 und 21 Zol. Nun if 
 . Rap Geftiibe 4 Zoll, mehrerntheils 6 Zoll Héger ger. 
. Mtoffen als der Herdſiein feefet, mithin ift die Ober 
flddhe bes; Geſchmelzten 1 3.bis 15 Bolle niedrigen 
‘bie Forme, Ein oder, zween Zolle find bey. 
Be en nicht zu erwaͤgen, weil es die 
4 — gar. —“ * der 
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Form bis’ ‘1 Ende des Dfeng, oder ba wo aufgee 
ier Meine bie Hohe 1 Cie 18 oll, 
62, : 

Rasrend ee tritt die geſchmolzne 
Maſſe bis zur Oberflaͤche des Herdtiegels heran, 
alsdenn ates die Schiacken felbft ab, und wenn 
es Beit it; fo offnet man den Stich, © Hierinne 
fommt alles mit unfern Oeſen aiberein, Dee 
_ Raum wor innen das Gefchmolgne flehet, heißt dee 
‘Sumof, ‘und. beh uns wird es das Spur ge 
nennet. Daher fage man hier uͤbern Sumpf 
ſchmelzen um es ‘genau von der ander Art gu 
‘unterfchetden, wo das Gefchmolgue fogleich dus den 
Ofer lauft, fobald es gum Seufe ad 
und welches fiers Auge arbeiten ya Man 
nennet diefes audy wohl den haſben Gumpf, und 
unterſcheidet es dadurch von der Are, welche 
Schmollnitz iblich iſt/ die Aa den” gangen 
Spf Heise, wovon ih ‘an, fei hem Orte * 
mere, : 
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5 Bet Letbofen ite faft gar niche 8 * 

Hd dem Harger unterſchieden, denn Ungarn 

— als Sachſ⸗ bet ibn. einem. hatger Diittene - 
gnae, ndmlich Schtittern ju, verdanten.. Ee 

7 te wie auf Dem Hare, mit ReiBiole| Date 


es De Bin 4 te und 18 Soll 
Heit, Der Herd ift 4 Ellen, bers Rreug, er hat 
feine Kran on die dibern bern Aſchenherd er — 
vat folibern Die Rayer iff nur fo hoch als diefee, 
nachdem et geſchlagen iff; alsdenn merden ſiatt 
Yee Rrangmauer gehauene Steine, die x0 Boll hod 
find, tingsum deraetatt geegs, bok Sin. 
GBeblate, und nebert jedem Biafebalge nod). 
Finfthieben cines Stik Holjes Raum genug bi 
— —— 
map gegen. en, des⸗ 
__ gleichen. gue bem Geblafe gegen aber, gum Shine 
oct — be Tift oe 

















































‘ie a nn tn en 
—F ——— J Act Oo 
Die Tiadbeaſch⸗ sete ‘aus — 
— ‘pelle fogenannter Sonde 





5 cass THs — et eee re 
+ Bain — lagen: beg Serbay-hie Roe 
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und bis an den 
mauer iſt. pa ahora wm 
Stoͤßeln nach einer Schneckenlinie fedgettesen, 
hierauf mit der ſogenannten geoben Spurkratze 
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“bung, nach der hohlen Flache des Hable tichtet. 
Alsdenn uͤbergieht man ihn mie der-feinen? weiche 
ſchaͤrfer und kruͤmmer iſt als vorige, womit aud) 
bas Spur gemacht wird. Endlich uͤberſiebet man 
die t gange Dberfldche mit feiner Holjafthe ad aͤber · 
fidBe fle nochmals. Do ſet Herd, wenn. ep, fersig 

ifty Aft beſſer als. ich. ihn irgendwo gefeben, babe, 
So viel ich wahrnehmen fonnte, betrug Deffen 
groͤßte Tiefe zu Kremnig etwa 4 Bolle und diefe ' 
dielleicht nod), nde gang, in Shomel aber ete 
*— 
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* pert: deen ju Seheenowig, 
Kremnit und Reifel, find im Grins einerley, 
ob fie aleidh in einigen Mebenfachn Yon einander 
vei Ihh will daher Der Kürze wegen erſt 
Ho — gon dem eben, was diefe Hutten mit einander ge 
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Das Roſten gefchiehet mit bloen Sole, 


und auf felbiges dos $e f 16 bis 183i 
Diskee wird oben auf ſehr diinne mit. eines 
fen beſtreuet, die man Brachen nentnet.. 
Seiten-werden nod) etliche Scheite rh a 
und diefes Dann von allen vier Seiten —— 
Sn 5 bis Tagen iſt ber Roſt — 


— wird weiter ni geste als das Sed, 
und da iſt fein eae auffet, daß das Roh⸗ 
lech und Friſchlech nur ein Feuer befdmmt, den 
— fede aber giebs man grey ie, 
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As Sina wird ‘gerbes fondern ofles-r06. ge 
: ſchmoigen aureh ſetzt man meder beym Anreichern 

hoch beym Friſchen, Schlacken gu. Die Schlacken 

aber, fo von dieſen beyden Arbeiten fallen, kommen 

zur Roharbeit, ihr Gehalt wird ſowohl fier im. 

ny als Bort beyn Busbringen — 








fl _mpelcher, dieſen Namen eigentlich 
oS gpeger wegen feines wenigen Gehalts nicht verdienet; und 
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Goſtalt derſelben vevdindert , oder ſie 

andern Huͤtte genommen. Hierbedy iſt noch gu 
—— 


innern Winkel ves Herbes abe 
nd} fo) Da die Sohle Defetber nach und 


























—— lehlerec —— Zuß bee 
‘Pie Windſeite heraus reicht 
pas Hercinrolln bes eyes th Sr 




















Die Daichet — gemeiniglich aug dreh 
— —— Eſſen/ hate 
tem Eiſen und Stahl Erſteres hat aberaue viel 
Gafern. in feineni Gewebe und befimdet ſich in Der 
Mites des Dachels. ‘Das. harte Eiſen ift von fore 
tiger Bruche und sade die dufere Oberfldche 
des Daͤchels aus... Man gebrauche: felbiges zu 
Berfiihtung des: n es und vies 
fen’ andern ———— Biefem harten Eiſen 
fuidye main basjenige, welches auf dem Bruel’ n 
Didhfeften, id bom — —— — veltt 
——— — wen gebraue J 











Ben’ Gifenerjer. Brounfiein. mit einbricht — 
om eat —— rman | cies a 





: 1 Dbereiltes $ un aſches ‘Cinfbmeen des. ‘ee 
fo wie der Ly ree weicher Kohlen, verhindere 
Die Ergeugung des Stahls. Herr yD, extlairt 
— Yi, anf weldbe Art 
ftein — wirke, noch vielweniger aber. Aber. die 
rfiheinung,, dof namuch nur auf der Dberfldde 
Did Of entffeer.. Daf er,’ fo, wi 
andere. me OR ee des Braunſteins 
‘gegen: ‘bas gia fite die. Urfache annimmt, 
aft fid) v eer then. ‘Bey einem Dbereilten Cine 
Gimeljen fa, 4. ». a. hat, ber Braunftein niche, 
Bett genug.auf bas Cifen gu wirten, resho(6 man 
de> te) gefebten Salle erhalt. : 
ud ber bes. Geren Lavoifier 
; in, Stab 
aie oe A dem Matis 


Here yD gt — be 
onifchen Schmetzart gegen. die uͤbet — 
ey de fles zum Vortheil 
n aus alle; ex lege hier’ Hrn v. Cou 
ne gel — Nach Diefem 


vi 
che Nee i af 


& oe * — — rb bof “sad given —— a3 
erbauer he go —— Sivres koſte. Here 
arſten Gemer mit * tah Diefe Angabe viel 

iu. 
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zu —— und man wmoͤchte faft fagen, par. 
cheyiſch ift, als. daß man darauf rechnen kann. 
Auſſerdem ſollen die Vortheile der Cataloniſchen 
Schmelzart noch in folgenden. beſtehen als v) ir 
einer groͤſſern Einfachheit und Genauigkeit der Ae, 
beit, 2) in befferer Gůͤte des Ausgebrachten, 3) in 
weniger mißlingenden Vorfaͤllen, und endlich 4) in 
einem kaum haib fo groß en Kohlenverbrande. 

Bum Beſchluß chut Here v. P. verfchiedene 
Verbe ſſa ngovorſchlage welche ſich auf oͤrtliche 
Umſtaͤnde des Eiſenſchmelzens in der Grafſchofe 
Foir beziehen. Bor allen andern wunſcht ery daß 
auf allen Eiſenhaͤmmern eine gewiſſe Gi ichförm 
keit in den eingelnen Theilen derſeiben flare finden 
woͤchte, damit eine gemadhte niiglide Enedecung 
allen Hatten gu flatten Fame; ʒ ouch konnten fodann 
die Huttenleute auf allen Hatten. arbeiten. So. 
gutgemeynt dieſer Borfchlag aud) wirklich iff, ſo 
diirften dod) manche unuberwindliche Hinderniſſe 
demſelben entgegenſtehen, weil die lokalen — 
de mehrerer Orte einander ‘nicht gleich find. Da. 
gegen thut Herr v. P. ‘allgemeine Vorſchlaͤge, wel. 
che auf allen Eiſenhũtten beobachtet werden follfen; 
er rath namlid) an, mehrere Sabre lang ein Tage ⸗ 


Biich) diber die Hucte Gnd! alle Umfande, welhe 


beym Sdmelzen vorfalten, gu fihren; und alle 9 
Mittel, welche man gu Verbeſſerung diefer und F 
jenet 7 — “ we ‘genau ju bemerken / 

baat 





damit man bey aͤhnlichen Vorfallenheiten in det 
Folge ſogleich gewiſſe Maasregeln ergreifen Forine, 
Ferner alle Materialien, als Ciferiers, Kohlen und 
dergleichen, fo wie aitcy das néthige Gezahe bev 
Seit en und in Vorruch angufthaffen.. - Die Bes 
obachtung diefer Vorſchrift iſt bey eines ſchwung 
haft zu betreibenden Hummerwerke ſeht mtzlich 
zumal da die Erfahrung lehrt, daß alte ausgetes 
gene Kohlen beym Eiſenſchmelzen beſſere Daſte 
und ein geſchmeidigeres Eiſen geben. Wes 
gen Des zu fuͤrchtenden Holzman gels hut der Gere 
Berfaffer der Regierung verſchledene Vorfchlage, 
welche ſich auf Pen Andou der Waldungen bege⸗ 
hen⸗ und das Ausrotten derfelben gnglich widers 


tathen, Zulett iff ols Anbang ein Wercerbudy 








— 
iy Ag ‘aus ben 
fs * Ja phyfique, fur I’ hi- 
ftoire naturelle et fir les arts, par Mrf 
‘ — — le — et de 





are Saber 1788, * — Aa ber Ents 
fle(uung tes beeqmidnnifehen Sournats zurckgehen, 
ſich aber nicht an die Otdnung der’ ſeitdem erſchie⸗ 
» henen Stide binden ſondern bidfénigen Anffabe, 
"le bas meifte Intereſſe ou — ſcheinen, 
zuerſt “pee Mie ee 
—— in — e ber Wiſſen⸗ q 
—* me Paris ron psi a 


pee} Km 
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: ich fier liefere; von der Frau Graͤfin de ta Mark, 


uͤber einen Stein, dev aus Kieſelerde, 
Kalferde, Thonerde, Eiſen und Talferde - 
Befteht, oon grimer Farbe, blaͤttrichem 
Bruche, und halbourehfichtig iff, und def- 
fen, Oberſlaͤche aus buͤndelfoͤrmig zuſam · 
mengehaͤuften Kriſtallen beſteht *). ae 
caper Daffenfras**).. 
Ich erhielt den Srein, defen —— 


Dieſe Dame beſtht in ihrem Kabinet ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Sti davon; aber fie weis nicht woher ev “6 
* von wem te ibe * hat. 


“Der Abbe pt in, Mitglied ter. tig 
Afadenite ber Bi nf safc hat vom Vorgebir⸗ 
ge der Guten fing, einige Sriden ‘von es 
nem gan aͤhnlie en. Steine mitgebracht, die ihm 
als eine Seitenheit aus dem Innern des fandes 
waren gegeben worden. 


Die Kriſtalle/ weiche man auf dem der —* 
Graͤfin dela Maré gehérigen Sreine bemerkt, ſchei⸗ 
nen ſich in Hohlungen oder in einer Art von Geo⸗ 
den erzeugt gu haben, die bey dieſem Steine vor⸗ 

fommen, 


a Aus —* fiir einen Titel etwas. weitlauſtigen Beſchrei⸗ 
bung, ergiebt fiche fogleid , dah dieſes dagjenige Sols 
ee / mialem Sere Jaipetter Werner den Namen 


ear f “het, ‘bee ueberſetzers 
wey tour de Phyfique, Fevtier, 1788. 


| 
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fommen. - Die Oberflache bet Hoͤhlungen iſt niers 
férmig, und auf diefen nierfdrmigen Erfohuagen 
fiben Fleine bandelformig zuſammengehaͤufte Kri 
ſtalle ‘die fic) vom Mittelpunkte der Zuſammen⸗ 
haufung aus, gumellen efteas son einander ent. 
fernen. | 

Oft findet' man auf der den Mieren entgegen · 
geſetzten Flaͤche wuͤrfliche Vertiefungen, welches 
nichts anders als Eindruͤcke andrer von dieſer 
Stieinart ganz unabhangiger Rriftatle zu ſeyn ſchei⸗ 
tien, Dieſe Endruc find mit Eijenocter tibet» 
gegen. 

‘Der stb Stilt ift grin, faſt durchſich · 
‘tig, ſein Bruch iſt biacttich ¶ Zuweilen geigen die 

werſdemigen Erhshungen einen aus ihrem — 
punkte guseinander faufend ſtrahligen Bruch ; es 
ſcheint, daß die Act von Unordnung / welche man 
in fetinet Maffe bemerkt dutch die verſchiedene 
Richtimg der Bidet’ veruefache wird, weldje da- 
durch, daß fie jene auseinanderlauſenden Strahlen 
Bitden, Die ichiſtrahlen hotfing bigetwveife uhieegel 
magig brechen miiffen... 
Am Stahle giebt Ddiefer Stein fditoaihe Sune 
ken; er ſchneidet Glas) wird vom Beegkriſtalle 
geritzt, aber, nicht uinget bre: der Deratifall von 
ibm; Me et * nicht me aa Sauren. 


ome, 
HY), hatte die Bie mit 
— pe Hein , ty Steins bee 








Ey. ftimmen 














‘immer ju aliens wir — mit  einanber | 
nad) welder Richtung ev am leichteſten fpringe, 
und dieſes erfolgte beftindig unter einem Flaͤchen⸗ 
winkel vono0 Graden. Wir verſuchten umfonft, 
ihn nach andern Richtungen ſpringen zu mds 
chen, und haben alfo hieruͤber nod) nichts beſtim⸗ 
men ‘fénnen. Diefer Flaͤchenwinkel von 60 Gras. 
den giebt eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen dieſem 
iteine, dem Schoͤrl Naund Feldſpathe, zu er⸗ 
fennen, die, ‘bende einen. gleichen Winkel zeigen, 
mit dem Unterfehiede, baG der Feld ſpath am leidys 
teſten nad) Denjenigen Flaͤchen fpringt, die einen 
rechten Winkel hilden; fat, Daf unſer Seein, fo 
wie der Schoͤrl, fic) am leichteften nad denjenigen 
fpatten laͤßt/ die einen Wintel von.6o Graden bit. 
* Ba wir den zweyten und die uͤbrigen Flaͤ. 
chene 

‘sy ne — Sebi — Schoͤrl eigenthaͤm⸗ 
lich zugehdtt/ weder blattrichen Bruch beſitzt, noch in 

7 egelindgige Bruchſtucke ſpringt ſo ſolgt daraus dab 
von dieſem Hier gar nicht Die Rede ſeyn konne Die 
Franzoſen find. mit dem Worte Schoͤrl nocd weit treme 
aebiger, als ehemals die Deutſchen waren, und belegen 

Damit cine Menge der verfthledenartigten Fohlllen, wie 
bieſes gs chemals im gegenwartigen Yournale uhb 
a — deen deutſchen Mineralogen bemerkt wore ⸗ 


leich Hert Saffenfeas. bier es 
Berietinung Li aoe. sae. 
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chenwinkel der Grundgeſtalt Bruchseftalt) die⸗ 
ſes Steines, nicht haben angeben koͤnnen, fo iſt 
es auch unmoͤglich, ſeine Natur nach dieſem einzi⸗ 
gen Kennzeichen genau zu beſtimmen. 

Herr Briſſon hat. das eigenthimliche Gewiche 
dieſes Steines zu 2,0423 beftimmr, welches ifn 
gang von dem Schoͤrl entſernt, deſſen beyde duffers 
fie Grengen find3,4 5.2.9 bey dem grimen Schoͤrl 
von Dauphine, und.3,0 541 bey dem elektriſchen 
Schoͤrl *) pon Zeilon, fo wie auch vow dem Felde 
fpache, deſſen aͤuſſerſte Grenzen find' 2,704 5 bep 
deme gruͤnſchillernden Feldfpathe und 2,437 bey 
dem roͤthlichen Feldſpathe. Die dieſer in Anſe· 
hung des eigenthuͤmlichen Gewichts am 
kommende Steinart, welche ſich auch jugleidy von 
der Natur and dem Verhateniffe ihrer Beſtand. 
theile niche weit gu entfernen ſcheint, iſt diejenige, 
welche Bergmann Bafalt und Deſmareſts ders 
ben ſchwarzen Schoͤrl ( ſchorl woir en maſſe) 
nennen. Shr eigenthuͤmliches Gewicht iſt 2,0225, 
welches von ‘dem der andern unter dem Namen 
Baſalt bekannten Arten, deren aͤuſſerſte Grenzen 
ſind 2/66 42, bey: dem: Bafalte vom Riefenwege, 
und 23 ass bey bem ‘don Wolwid), ſehr abweicht. 

gg Math 

* — deinen — * —— auſſerſt von 
einander verſchieden, und nar letzteres ſcheint zu dem 
ers zu gebbren. “Erieves gehort su Seren 


‘Strabifteine, * Aden 
rand Fi — 














Nach Kirwans Mineralogie, darinnen dad 
eigenthuͤmliche Gewicht des Zeolits swifthen 2, 1000 
und 3,1500 *) Gefebt wird, follte es (cheinen, daß 
man den griinen Stein vielleidht dahin rechnen 
fonnte; aber Here Briffon, dem wir in Deftim: 
mung des eigenthuͤmlichen Gewichts gaͤnzlich fole 
gen, Hat nicht alleint keinen Zeolit gefunden, ver 
ihm nahe fame, inden die aͤuſſerſten Grengen def 


- feiben 2,486 bey dem rothen Zeolite von Medel: - 
fon *) und 2,073.9 ben demiveifien Qeolite find; 


fondern dev Here Abbe Hauy hat auch unter der 
Menge von Zeoliten, die er unterſucht hat, einen 
Gefunden, deffen Bruchſtücke einen Flaͤchenwinkel 
von 160 Graben zeigten. ye 


Nachdem ich nun bie in bie Augen fallendfien 
duffern Kennzeichen des. im Kabinette. dev, Frau. 


Grafin dela Maré befindlidyen Steines beftimme 
hatte, unterſuchte ich vermittelſt der chemiſchen 
Analyſe die Natur und das Verhaͤltniß ſeiner Bee 
* um im erlapren, gu * atone 


en. 


we Dieſe fo. betrachtliche — des eigenth tunis 
chen Gewichts einer und dee ndmlichen Steingattung, 


} He » Yom der rian faum nod ein ahuuches Benipiet . bey 


einer andern auffinden wird, indem fie iber 1,000 bez 
tragt, lat nicht ohne Grund an der Richtigkeit dee 
obigen Angabe swetfeins und dieſe Beemuthung wird 


bdurch die gleich ——— vow Hrn. Briſſon 


volltommmen beſatiget | Mee. 
* Soll vermuthlich Uedelafors bite, m0. Uy, 
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ex gehoͤre, Oder im Fall er gu keiner der bekannten 
gerechnet werden koͤnne/ ihn mit denjenigen gu vera 
gleichen die ihm am naͤchſten kommen. 

Allein in einer Retorte einem ziemlich ſtarken 
Feuert ausgefetzt entwickelte ſich aus demfelbrir 
keine elaſtiſche Fluͤßigkeit, die man durch Queck⸗ 
ſilber hatte fperren koͤnnen, eben fo wenig erſolgte 
dieſes, als ich ihn mit Vitriolſaͤure behandelte. 

Acht Unzen dieſes Steins pulveriſirt, und in 
einem. Schmelztiegel einem heftigen Feuer ausge⸗ 
feGt, ſchmelzten gu einer ſchwaͤrzlichbraunen, ſehr 


blaſigen Schlacke, und. verlohren 45 Gran, wel 


cher Verluſt am Gewichte vermuthlich feinem Fei 
ſtalliſationswaſſer zuzuſchreiben iſt, ba die Bie 
triolſaͤure keine elaſtiſche Flůßigkeit hart entwickeln 
koͤnnen. 

Ich digerirte die, 7 Unger, 1: —— 
27 Gr.*) wiegende ſchwaͤr zliche Schlacke mit Kod). 
ſalzſaͤure, und gog letztere mehreremal dariiber ab, 
damit fie alles aufloͤßbare aufnaͤhme. Nachdem 
ich dieſes fechs ‘oder ſiebenmal wiederholt hatte, 
goß ich auf ‘das, was in der Retorte zuruͤckblieb, 
deſtillirtes Waſſer, ties es damit kochen, goß noch⸗ 
mals deſtillirtes Waſſer darauf, nachdem ich das 
erſte abgegoſſen hatte fies dieſe zweyte Portion 
orn om und filtritte alles. Die auf dem 


bsp Filtro 
* Mari wird ſich —— taf in Frankreich die Drachme 
GErose) in 72 Gran eingetheilt wird. A. d. u. 
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Filtro zuruͤcgebliebene Maſſe war weiß, ſah ganz 
wie Kieſelerde aus, und war in Vitriol und Sal 
peterfaure unaufloͤßlich · ¶ Ich loͤſte einen Theil da⸗ 
von in Pflanzenlaugenſalze auf, und ſchlug dieſe 

hernach durch Salpeterfaure nieder. Die auf 
dem Filtrum zuruͤckgebliebene Kieſelerde wog, 
nachdem ſie in einem Sabi nak cid wor⸗ 
Den war, 4 Unzen. 


“Die durchſiltrirte Fluͤßigkeit fee ig fochen, 
Um fie zu Fonjeriteiven, und goß dann etwas bere 
duͤnnte Vitrioiſaͤure hinzu; ſogleich entſtand ein | 
baufiger Miderſchlag von vitriolſaurer Kalferde, 
die ſich in einer großen Menge deſtillirten Waſſers 
aufloͤſen fies.” Defer Niederſchlag auf einem Fit 
_ trum gefammilet, und in einem Schmelztiegel anse 
2 gealtiber, wog 3 Ungen, 2 Drachmen, 5 2 Gran, 
Ich goß Pflanzenlaugenſalz gu Det durchſiltrirten 
_ Slifigheir, nnd es erfolgte ein haͤufiger Nieder⸗ 
ſchlag den ich auf einem Filtrum ſammelte. 


Ich digerirte den Niederſchlag mit etwas Rothe 
falsfaure, die aber nur einen: Theil davon aufidftes 
der Ruͤckſtand verhielt ſich wie vitriolfaure Ralf. 
erde, and wog Falzinire 1 Unge, 2 Drachme 5:3°Gr. 
| Bit konzentrirte die Aufloͤſing, und die Vitriol⸗ 
ſaͤure ſchlug nichts weiter daraus nieder , Aifo 
habe ich aus dieſem Steine 3 Unz 2Ori 52 Gr. 
* ep Gn = 4 —— 5 oe 

6:35 














7 
33 Gr. ausgegluͤhte vitriolſaure Kalterde oder 
Gips erhalten. 

In die uͤbrig gebliebene Fluͤßigkeit goß ic 
Blutlauge und ſogleich entſtund ein blauer Nie⸗ 
derſchlag. Auf einem Flltrum geſammlet > und 
gegluͤht/ gab er 25 7: Gr.-odér 3Dr. 41 Gr. eines 
rothen Eiſenkalkes. Neue Blutlauge ſchlug 
weiter fein Eiſen nieder. Durch Pflangentaugens 
ſalz faͤllte ich alle in der geither unterfudhten Fluͤſ⸗ 
figfeit ned aufgeloͤſt gebliebene Erden, und auf 
bert durchs Gilerum abgeſchiedenen Niederſchlag 
goß ich verduͤnnte Eßigſaͤure, u um die etwan darinn 
enthaltene Talferde aus ugiehen Aus dieſer 
Aufloͤſung lies ſich durch feuerbeſtaͤndiges Laugen · 
_ falz ein wenig weiße Erde niederſchlagen/ die nach 
vorhergegangener Aunſu ed i Kotzinirung 
— 

Die von ———— niche ongenrieneGrbe 
ſuͤßte ich zu verſchiedenenmalen aus, gluͤhte ſie, und 
ſie wog ochher 1 Unjes Dr. 19Gr 

Dieſe Erde, in Bilin auſselöſt, gab 
Alaunkriſtallen. 

Den — Voſichen iu foe pabe id 
aus 8 Unger des griinen Steines erhalten: 45 Gre 
Waffer, 4 Ungen, 5 Dr. 33 Gr. ausgegluͤhte vi 
triolfaure Ralferde, 3°Dr. 41 Gr. rothen Cifens 
falf, 19 Gr. Talferde, 1 Ung. 5 Dr. rr Graw 


Zhonerde und 4 Unzen Kleſelerde, welches foie : 








ee iets toa 


n — 2 cles — — * — 
? —— ae ; ls + 
4 8 satiate 


men 10 Ling. 4 Dr. 49 Gr. flatt der angewand. 
fen 8 Ungen machen wuͤrde. Dieſer Umterſchied 


— J 


kommt daher, weil die Kalkerde im Steine nicht 
in der Geſtalt eines Gipſes, noch das Eiſen in der 


Geſtait eines rothen Eiſenkalkes befindlich war; 


man muß alſo von dieſer Summe die Vitriolſaure, 
das mie der Kalkerde im Gipſe verbundene Kri⸗ 


ſalliſotionswaſſer, und das mit dem Eiſenkalke 


verbundene Gas (das oxi igene einiger nevern frane 


zoſiſchen Chemiker) abziehen. 
Detr Gips beſteht nach Herrn Kirwan aus, 


32 Theilen Kalkerde, 30 Vitriolſaͤure und 38 


Waſſer, oder 32 Theilen Erde und 6 8 Vitriole 
ſaͤure und ‘Wafer... Der Gips verliehre nach 


* Dem namuichen Chemifer. bey. der Raljination 
0, 20, feines Gewichts an etwas fauerlichem 


Waſſer; daraus folat, daß die 100, Lheile Gins, 
die vor. dev, Kalzinirung 32 Theile Erde und 68 


Vitriolfaure und Wafer. enthielten, nach derſelben 


nut 32 Erde und. 48 Theile einer mehr konzentrir⸗ 


ten Vitriolſaͤure enthalten. Da dev Gips,, den ich 


bey meinen Verfuchen erhielt, erſt och der, Rake 
ginirung gewogen worden svar, ſo ſolgt daraus, 
daß das Verhaͤltniß der Kalkerde daringen nach 


Rirwans Angaben = (32 + 48 =)80)s\g2u 
biernad) erhaͤlt man. die Menge der. Kalkerde, wel⸗ 
che in den 4 Unz. 5 Dr, 33 Gr, vitriolfourer Kalk⸗ 
erde vee iff, Durch foigende Gleidyung 80:32 


i 4 Une 





f 











Sse 79. 
= 4 Unzen, 5 Drachmen, .33. Gran, > x = 
(4 Unj. 5 Dr. 33. Gr.) X32 = 2697 X 3m 
ei yw Sean) 380 
= 1078, B= 1 Uny. 6 Dr. 70 Gr. 

Obgleich diesgriine Farbe des unterſuchten 
Steines hinlaͤnglich beweißt daß das Eiſen nicht 
in der Geſtalt eines rothen Eiſenkalkes darinnen ent⸗ 
halten war, ſo iſt es dem ungeachtet ſehr ſchwer, 
den Grad ſeiner Verkalkung zu beſtimmen. Auch 
werde ich mid) nicht auf den Zuſtand des Eiſens 
in dem gruͤnen Steine einlaſſen, ſondern blos auf 
denjenigen, in welchem es ſich in dem geſchmolze⸗ 
tien Steine befand. Dieſes wird feinen Untere 
ſchied in dem Gewidhte des Ganzen verurſachen; 
denn da ich die Menge des aus dem Steine abge⸗ 
fchiedenen Wafers erft nad) dem Veriufte des Ges 
wichts deffelben ben der Schmelzung berechnet has 
be, fo mifte, wenn das Eifen am Gewichte abs 
oder zugenommen hatte, diefes dem Waſſer sue 
oder abgehen. Alſo fann die verfthiedene Bee 
ſchaffenheit des Cifens im Friftallifitten gruͤnen 
Steine undim geſchmolzenen nur eine Verſchieden⸗ 
beit im Gewichte des Waſſers bewirken; dieſes 
veraͤndert aber nichts in ſeiner Natur. 


Der gruͤne Stein war nach ſeiner Schmelzung 
braun, alſo war das damit verbundene Eiſen im 
Zuſtande eines braunen Eiſenkalkes darinnen bee 

findlich. 














go eiecies 3 

findlich. Rach Kirwans Angaben liefern r1ooGr, 
Brauner Eiſenkalk 79 — 89 Gr. Eiſen wovon 
die Mittelzahl 84 Gr. iſt; und 100 Gr Eiſen 
geben alfo 119 Gr. braunen Cifenfalf. Weil 
das in 100 Gr. rothen Eiſenkalks enthaltene Eiſen 
nad) dem naͤmlichen Schriftſteller 78 Gr. 
oder nad einer Mittelzahl 75 betrdgt, fo geben - 
100 Gr. Eiſen 133 Gr. rothen Eiſenkalk. 





“Da der rothe Eſſenkolt nichts weiter als * 
nee Gifentaf mic einem 3ufage von Gas (oxigene) 
iſt, fo wird man die in einer Quantitat rothen Cte 
fenfalfes befindliche Menge braunen Cifenfaifes 
erfahren, wenn man die Verhaͤltniſſe weis, in wel- 
chen das Gas mit 100 Gr. Cifen -verbunden feyn 
muß, um braunen oder rothen Eiſenkalk daraus 
gu bilden; dieſes giebt folgende Proportion, Die 
- Menge. des.aus.100 Gran Cifen entſtehenden ro 
then Cifenfalfes verhalt fic) gu der aus. 100° Gp. 
des naͤmlichen Metalls entſtehenden Menge von 
braunem Eiſenkalke, wie die darinnen enthaltene 
Menge von rothem Eiſenkalke, zu der des braunen 
Eiſenkaikes; alſo nad) Kirwans Angabe 133: 
119 = 257 —— —230* ⸗ 3 Dr. 
14 Gr, Alfo enthielten die 5 Drachmer 41 
, Gran rother Cifentatt 3 Dr. 14 Gran braunen . 
“ Giferfal® 
Sune 
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Hieraus ſolgt depinady daß bie! s Unzen des 





—B———————— haben: — 
Ung — ioe Stifaifrionetaee 
7 a lL , Riefelerde <a} 
go) eh Be a Ralferde; - ; 
ue oes, — Thonerde/ 
— nial + Sater) 

BBG 8 gb Pade os — —— 

§ Un}. - — Or. cs 3 


Va 

Alſo 15 Gr., me viel; etches ——— 
von der erfchiedenbeit des Zuſtandes der. Erden 
in. dem gefehmoljenen,.und. von. der Schlade abger: 
fondeeten gruͤnen Steine herruͤhtt. Da dieſe Vere 
ſchiedenheit nur den: soften. Theil bes Ganzen bee 
tag,’ fo kann man fie’ ohn⸗e Gefahr Gir der Bes 
rednung des Berhattnifes der Beflandebeite nach 
hundert Theilen auf jeden Theil. mit. einrechnen. 
Und ſo erhaͤlt man * hundert ee ſolgende 
—— tpg sb 
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these, eee ‘Ratferde, * iss 
ae ‘ ahs ee — — 
5 i “a 8) of orig — ———— yey 
— e * 5 ree 

Die Seine, “bie: fidpin:2 





ſtondcheile pi aa ee tet * : 
2.3, jeunes 1790, FO Ye 
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ſheinen, find; der Stangenfehorl*).und der Ba: 
Foss falt von Bergmann: dieſe beyden Sreine —* 
ten ebenfalls Kieſelerde, Kalferde, Thonerde, Cie, 
fen, Salferde und, Wafer. Aber diefe Fofilien 
find von dem. unftigen gar ſehr in. Anfehung des 
Verhaͤltniſſes ihrer Beſtandtheile verſchieden; 
da der erſte in 00 Theilen 6, 6 Kieſelerde, 21, 6. 
Kalkerde, 6,6 Thonerde, 1,6 Eiſen, — 
und 3 Waſſer; der zweyte 50 Riefelerde, $ Kale 
erde, 15 Zhonerde, 2 Talferde, 25 Cifen. und: 
— Waſſer oder elaſtiſche Fluͤßigkeit enthoaͤlt. 
Aus allen dieſen folgt, daß der grine Stein,’ 
in Anſchung der Sage von — Blaͤttern ſeiner 
Elemen ⸗ 
) tus ber tut hetnach folgenden Angabe dee Beflandtheite 
dieſes Fobiis fieht man, dak Here H. hier nicht dew 
wahren ſchwarzen Sqhoͤrl der Deutſchen, fondern ein 
danz von. demſelben verſchledenes Fohll verſtehe 
Weahꝛtſcheinlich Hat. Here Haffenfras dieſe Benennung 
‘qué Kirwans Mineralogie entlehnt, der es Bar Shoert 
nennt und aus Mangel an genugiamer Kenntniß der 
deutſchen Sprache behauptet, dag diefes der Gtangens 
ſchoͤrt Der Deutſchen ſey. (Man fehe deffen Elements 
- of Mineralogy, p.130.). Es hat aber mit dicfom aud 
vicht die entferntefie Mebnlichtelt.. Herr von Sidhtes 
Yat es in Giebenbirgen entheckt und der Here Rens 
ant Siegfried in Berlin Tegte ihm damals einfwetten 
den Namen Saͤulenſpath bey. (Man ſehe den zweyten 
| Jahrgang des bergmdnnijeh. Yourn, B. 1. G. 455 u. 475.) ° 
—— weiches Hert Hoolner vor einiger 
dee Schweiz gefunden, und dem er den Kamen 
it eptbeilt) hat, ſcheint gay das ndintiche, 
hm febe — Gattuns 














































Bee 
ElementarFriftalle ( ckriſtaux clementaires) ſich 
fehr dem Schoͤrlr) naͤhere; in Anſehung ſeines 

eigenthuͤmlichen Gewichts, dem derben ſchwarzen 
Schoͤrl (ſchorl noit en mafle) des Herrn Deſma⸗ 
reſt, und beyden Foßilien in Ruͤckſicht ſeiner Bea 
ſtandtheile: daß er aber vom Schoͤrl durch fein ei 

thuͤmliches Gewicht, und vom derben ſchwar⸗ 
yer Baſalte (baſalte noir en mafle) in Anſehung 
feinier Farbe verſchleden fens. und. daß das Vere 
haͤltniß ſeiner Beſtandtheile nur eine Mirtelgate 
tung zwiſchen diefen beyden Foßilien anzeige. 


Beobachtungen doer Herrn Werners 
Prehnit. oom Herren Sage. > 
\ Roch dem Beyſpiele der Botaniker hat Here’ 
——— gu Freyberg dem grunen Stele 
ne vom Vorgebirge der guten Hoffnung weldjen 
ich: mit dem Namen Kriſolith bezeichnet hatte, 
den Mamen eines Mannes beygelegt; dieErfennte 
lichfeit Hat diefen ſaͤchſiſchen Gelehrten vermocht, 
ign Prehnit gu nennen, weil ev ihn von dem 
Ober ſten vor Prehn echalten.  Werin dieſe Art 
— den — ares Mannes t) ſubeen fol fo 





sa fee Me mer tung, cory Se 

-**) Journal de Phyfique, fi ye ee 
4). Dee Name Prebnic if Fein ame. eines. mannes 
—— ATR eNO 
Sofilienbenennung.. 
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muß ce meiner⸗Meynung nach ten bes Herrn Abby 
Rochon erhalten / ver ihr vor wenigſtens ng aby 
ren ſchon in Frankreich bekannt gemacht Gat; ba 
aber did organiſchen Koͤrper omit den Mineralien 
gar nichts gleichartiges haben; » und» der! Name, tix 
nes Mannes in der Lithologie feine Annaͤherung 
—* kann (fervic derapprcichement), Nſo ſollte 
man meiner Meynung nach dergleichen tribielle 
Benennungen nicht: annehmen, weil fic unbegeiche 
nend find,” und methodifdye Renntniffe entfernes, 


Dee: Stein,” bei ich’ Kriſblith vom ay 
nennte, und dem der Here A, Rochon einen tkoßen 
Berth Beilegte; beſand ſich im Rabiner des ete 
Grafen von Angivillers; ich konnte damals nichts 
davon erhalten, um ihn zu unterſuchen. Da id) 
aher ſeitdem den wahren Kriſolith und dieſe Art 

von grůnen Schoͤrl vom, Kap. gerlegt habe; ſo habe 
ich gefunden, daß die Aehnlichkeit blos in der Fate 
be beſteht. ate habe. — salen 
— auch 
Die et Gove nit fats anders: sioedita wer ⸗ 
Nae sit daß zwiſchen dem Entdecker und, der Blange, 
ny bi iſt ihrer Organifation, dine gewiſſe Besiehung 
©). fate finde}. welche Rehnung doch von einem’ fo bes 
kannten gruͤndlichen Geleheten, wie Here Gage of 
aum erwartet werden follte. —. Was, ‘ibrigeng..bie 
- Grinde Gettift, aus metchen’ Beer. Werner bem > ofts 
oe GoGile dew Namen Prehnit Bevgeleat bat, 
t (0 wird mam: diefelben. weiter unten in einem ‘eigenen 


Afi on Sm 8 aun: et fe. 
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auch unter die, shonartigen’ Schoͤrle geordnet. 
Man fhe Mrs ro der Defeription du eabinge dé 

Weole Royale des Mines, die ich 177-8 4 heraus · 
gegeben, und worinnen ich den gruͤnen Stein vom 
Kop unter folnender Beſchreibung aufgefuͤhrt habe: 
‘Sehorhwerd elai gwansparent;: lamelleux {hell- 
guinery duedfidiigae,. — ‘Din tee 
am Stable Funken giebt. 

— Der Schoͤr vem Kap verliert, en — 
iq feine Dur chſichtigkeit, wie dee Peridot oder 
raſilianiſche Sdmaragd**) ;. in einem flae- 
kern Gener. ſchmelzt er, blaͤht fic; auf, und giebt 
eine braͤunlichgruͤne zelliche Schlacke, die ſich in 
keine dichte Maſſe vermanpeln laͤßt, welches meh. 
rern Fols-Oehorien ***) * Roche) ei⸗ 
genthuͤmlich iſ. Der 

— At lee im ga, it ———— nennung (bee 

ae ey! fo —— ich mich ——— die bnmertangen 


oh ‘no hielt die getinen, — Sec odet Tats 
Jin mating arBpofitien ebemals,igviger Weiſe fie Somes 
ragd, und Sere Gage hat diele Benennung, noch beys 
bebhoiten, 0b er ‘aleich ſelbſt bemerkt har, dag ſie fit 
VE" gang. wie Tarmaline yerhatten, Manche deffen Ana. 
—— “Tyfe chimiques, ¢ gt concord ms deg sista ae ‘a Il, 


2 a pinks : Hiden sei, - wibefannte 





F ennung ſcheint Sage, hs Sauſſuͤre 
— zu hoben eS ee en a unlheilen, 
"pte ich Savon ym, Seen apa jet geſehen 


debe if es ein — ———— a6 gus griiner, 
ba — ae ſeht verwachſener Hornðlende betel: 
grue⸗ F — if, >. 11. 
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86 seein 
so Der grune Schörl vom Map exhale ſeine ae. 
‘be vom Eiſen, ) ich habe dieſes Metall daraus 
erhalten, indem ich einen Theil dieſes Steins init 
vier Theilen Salmiak deſtillirte woven ſich der 
unzerlegte Theil ſublimirte und gelb gefaͤrbt war. 
Wenn man in die Aufloͤſung dieſes eifenhateigen 
Salmiaks Blutlauge gießt, ſo ſchlagt ſchs 
— dar aus nieder. uO 
Was in ver Retorte zuruͤckbleibt, ds, 
‘end gum Theil serfloffen , welche Eigenſchaft von 
dem kalkartigen Mittelſaize hert aͤhrt / welches aus 





“ der Kochſolzſãure des Salmiaks und dee Ralterde, 


einem der Beftandtheile des — ey 
Schoͤrls vom. Kap encftehe. 

Wenn man. diefen Ruͤckſtand aushibe, » fo 
bleibt eine unverglasbare Erde zuruͤck; ich febe fie 
- file den reinen Schoͤrl an, der eben fo wenig ſchmelz · 
‘Bar ift, ‘alg. der Rubin, der Kriſolith und der Bee 
til.) Dieſe ſalzigerdige Materie Hat man mit 
dem zertheilten Quarge, den mart Ricfelerde nent, 
verwechſelt. 

Herr 


 ) Da St — Klaproth neuerdings bie Erlahrung 
_, gemacht hat, dab dee gruͤnfarbende Beſtandthell des 
Kriſopraſes und mehrerer Steine Lickel fen, fo duis 
Tbiger hte Bermuthung , dag die grune Farbe des 
ck vielleiht —— a etal herruͤh⸗ 

d 


—— ſcheint £6, als —— Gage 
— — — A.d. Uy 
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Herr Werner glaubt, daß man. den. gruͤnen 
— vom: Rap: zwiſchen den Zeolith und die 
Schoͤrle fegen.miiffe*). 

Herr Jacquet hat dieſen Stein aie 
Praſem (prafe) genennt, 
' Bert Belickmann ſiht ign fiir einen Feld⸗ 
ſpath an. 
Haſſenfrag hat von. diefom granen 
Schoͤrl im Februarſtucke des lournal de. Phyfique, 
vom Jahre 1788 gehandelt. Ohne ihm einen 
Namen beygulegen, ohne das Sand argufiihren, 
wo er gefunden worden Aft, bezeichnet er ihn durch 
folgende Worte Pierre filicée, calcaire, alumi- 
neufe, ferreufe, yhagnéfienne, ‘de couleur ver⸗ 
de etc, € fiefelartiger, falfartiger, alaunartiger, ei⸗ 
—— Stein von guiiner Farbe v.)**) 


Ich Fann nicht umbin gu bemerten, daß eine 
Gctidrung deutlich ſeyn foll, und daß die vorſte⸗ 
hende es nicht iſt. Wenn man bas Beywort alu- 
mineux (alaunartig ) braucht, fo verſteht man 
darunter einen. Koͤrper, aus welichem man ſchon 
durchs bloße Auslaugen Alaun erhalten kann. 
Der. ‘geine. Sam, bom Rap muß aber erft mic - 

gi Oy ik Vitriol⸗ 


* Dieſer Schoͤrl entfernt ſich darinnen vom Zeolithe, dag 
er mit den Sauren teine Gauerte bildet und daß die⸗ 
ſer letztere Quarz enthaͤlt. Anm des verf. 

) 34 die oben S. 70 gegebene Meberiesung, die 
nur etwas weniger woͤrtlich if, A.d. u. 
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—— af ee 
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oe ———— 





Bs Vitriolſaͤure ver bunden werden, ehe er vergleichen 
liefert, und die Menge Alaun, die man daraus ees 
Halt, hangt von der Menge der —* ab, ‘Die: 

dieſer Schoͤrl enthaͤtt. 9 


Das Wort ferreux Geienatig) it ne An 


ͤſiſch 2c. 


1 Here Haſſenfraz erhielt aus Snel ovina 


Steine im entree 


Hd 
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und Ditrererde: 


4 sak 50 Pid "Rictelerde, 


4 Kalferde, 

4 Thonerde, deck: 
9 Cifenfalf, . 

* Waſſer, 

Talkerde. 


— Riaproth, der. eine Perna 
ois gtdinen ee vom Kap unter der send 


nung 


Aus ee ndmliden Grunde zlaube ith, daß auch im 
Deutſchen die Benennungen Thon⸗ und! Talkerde 
ſchicklicher und bezeichnender find, als die Namen Alaun ⸗ 
und da wan die drey uͤbrigen ein⸗ 
fachen Grunderden, die Klieſel⸗Kalk⸗ und Schwererde 
nach denjenigen Erd⸗ und Steingeſchlechten benennt, 
“Bey welchen dieſe Erden ben karakteriſirenden Beſtand ⸗ 
theil ausmachen; fo if nicht abzuſehen, warum mon 
serade Gey dieſen eine Ausnahme machen, und fie 


_ Hah Koepern aus einer gang andern Klaſſe von Goss 
tien benennen wid, 


a, d, uU. 








— 89 
nung Kriſolith * oele fet, oe amg ee ie 
pone a 

43 83 Rieflerde batt 
30, 332 Vhonerde, » 
18, 33 Ralkerde, * 
(5, 66 Eiſenkalk und 
1, 83 Waſſer. d 


Man findet in den Unterſuchungen det Herren 
Haſſenft und Riaproth die naͤmſichen Verglei⸗ 
chungett, die naͤmlichen Schinße id fat ‘die ndite 
lichen Verhaltniffe, wetthes: in ihren Arbeiten eine 
; gewiffe Uebereinftimmutg seigt. 


Zaſte des Ueberſeters 


Das Sosil, twelthes d ben Gegenffand der bey. 
‘hen: vorherge henden Auffage. ausmacht, war der 
im letztern enthaltenen Rachricht des Herra ‘Sage 
ju folge in Frankreich feifer als in. Deutſchland 
befannt, .. Dev. Herr. Abbe Rochon. hatte, eg um 
bas, Sabe 1774 bom Vorgebirge der guten Hof: 
ani mit, bana, gebracht. Durch i fam es in 
i me die 

say Gie Sefinbet ſich ips ber Beobachtungen 
und Entdeckungen aus Ser Naturkunde von der Ges 
ſellſchaft naturſorſch nde gu Berlin, Go2u. Bon 

! obiger Benennung aber findet ſich am angefdbrten Orte 
* — 2— vlelmehr hat Here, Klaproth die von Herr Wer⸗ 


be Benennuns Prehnit beybehalten. 
* 4, 41, 


5 5 
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die Sammlung des Geofen Angiviller, die in der 
Folge dee koͤniglichen einverleibt wurde. Here 


Gage war der erſte, ber deſſelben in ſeinen Elemens 
de Mineralogie Vol. Ip. 23 2 erwaͤhnte; er rech · 
nete es gu dem Rrifolith, von dem es fic) aber 
ſchon durch feine Farbe,: feinen Bruch, und die 
Art feines.inneen Glanges, und nod) mehr, Heren 
Sage eignen Verfuchen gu folge, durch fein Bers 
Hatten im Feuer Hinreidend unterſcheidet. Der 
letztere Grund. veranlaßte Daher aud den Hetrn 
Romẽ de P-Ysle im: zweyten Theile feiner Cri- 
flallographie, fec. edit. 1783 p. 275 es gu den 
Sdhérin oder. gu den Cdelfteinen der zweyten Ord⸗ 
‘nung ( gemmes du ſecond ordre) gu rechnen. 
Zugleich ergagit ex am angefuͤhrten Orte, wie auch 
S. 368, daß Here’ von Boutnon dag namliche 
Foßil auch in’ den Gebirgen von Bourg. Y Difan 
in Dauphine entdeckt habe, ‘nur fey diefes von 
‘einer unbeftimmeern Farbe, die fogar zuweilen ing 
Be sper — Here Sage aͤnderte in der’ Folge 
eben⸗ 
Pe *— die ganze Stelle th Der Neberfegung 2” 

» Here Gage ſpricht Cin feinen Elem. de Mineral. 

~ Vel: L. p.232) von einer durchfidtigen zwey Soll fanz 
gen and 15 Linien breiten und dicken Kriſolithmaſſe, 
die er in, der ſchͤnen Sammlung des Grafen von Anz - 
sig plufles, welche test dem koͤniglichen Kabinette einver⸗ 
(> eb 4H, geſehen hat. Die Kriſtallen, ans-denen dieſe 
are welche der Abbe Rochon von Borgebirge der 


9 Guten Hofnung mitgebeacht vat, befeht , find febe uns 
deutlich; 
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ebenfalls ſeine Medniung in Anfebung dieſes Bopite, 
Und otdnete es in der 1784 von ihm herausge · 
gebnen Deſeription du Cabinet de |’ Ecole Royale 
des “mines “unter” die thonartigen Schoͤrle. 
¥ 788 erſchien endlich im Sanuarftiicte des Iour- 
nal-de Phyfique die oben im der Ueberſetzung ges 
lieferte Abhandlung des Herrn Haffenfraz, worine 
nen bin: et dine weit Reaneefapriiciere und vollſtaͤn⸗ 

~~ Digere 

— doch kann man der Lange nach geltreiſte und 
“eng auf einander gehaufte Saulen unterfcbeiden, Idre 
* if bald parallel, bald. laufen fie auf. der Ober⸗ 
des Sts, dad aus derben Keifolithe begebt, 


rinander. Aber dieſer Kriſolith welcher, Herrn 
Sane zu folge, ſeht leicht ſchmelzt, und cin ſchwarz⸗ 


TH 1 vorpet Be en ;, ¢ GON ver " 
ie et, ba Bee, —— deb namlichen 


Che⸗ 
witers gu folge, ſeine gelblichgrune Farbe, auch im 
—— ehet, und auf feiner Obere 
~ fidee nue einen ſehr (machen Anfang von Verglaſung 


H 3h. pabe vom Seren — einige Gtufen 
“mit geſtreiftem (dulenfiemigen Gebel erbatten, die 
ee in den Gedirgen von Bourg di Otfan in Dau⸗ 
pyhine gefunden hat. Dieſer Schoͤrl, dee-febe hart 
_ lft, i von dem Srifolithe bes Dorgebirgs der gus 
ae nur durd ſeine weniger beftimmte 

und Durch die thoniae Gebiegsort, auf wel⸗ 
dDer ae anffiet, veridieden. Die Kriſtallen find 
— — cinander gewachſen.“ 








See 
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Digece Merit — — 


waren, von dieſem Foßile ertheilte. Mit Bers 
erſieht man unter andern daraus/ mie ſehr 
die Beſtimmung der Foßilien nach aͤuſſern Kenn⸗ 
zeichen auch · auf franzoͤſiſchem Grunde und Boden 
gedeihet, und welche gluͤckliche Fortſchritte man auch 
dort in Einſuͤhrung mehrerer Beſtimmtheit jn die ſein 
Theile der mineralogiſchen Doktrin macht. Nicht 

minder intereſſant iſt die Vergleichung der vom 
“Seren Haſſenftaz angeſtellten Analyſe dieſer 
Steingattung mit der Anolyfe unſers Kioproths. — 
“F789. im Juniſtuͤcke des namlichen Journals, 
“folate der ebenfalls. oben. in der Ueberſetung mitge⸗ 
ctheilte kleine Auffatz des Herrn Sage, worinnen 
er ſeine fandsfetite mit der Unterſnchung des Herrn 
n Foßile von Herrn Wer⸗ 





- ‘ee enebetteen Ramer und Platz im Mineralſoſte · 


“me. bekannt su machen Kichte und ggain ſeine 


“Gedainfea fiber die DPenenning Prehnit dufferte. , 
In Deutſchland war man etwas fpater mit. 


———— Foßile bekannt geworden, als in Frankreich. 


Man erhielt es hier aus Holland, wohin der ehe⸗ 
mat ge Kommen dant des Vorgeblrges der‘ Zuten 
Befang Der Herr. Obtifte von Prehn, einige 
‘Stiles Deffelben mitgebracht ‘hatte, “Die. erfte 
iE Davon cvthelite dev Here Sibmedicus 

Maun, sinoben Beytraͤgen zu ſeiner lehr⸗ 
at gndlung von Edelſteinen eyte Fort⸗ 

a RE TE. Ti) ſehung, 
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figning): £783, Gv 9771 Ge hiele es fur eine Art 
bes Sehunwv goes), BZu gleicyer Beit gab: 






























auch 
" Die'gange’ Stelle we er baven ſpricht/ loblet folgender⸗ 
maßen: 

tol Cine etten pmo aie eto erhielt ich 
den Natucatienbandiee Hertn Voigt, aus Um, 
Mae ‘fierdam, route et ihe Baterfand vi fe ‘anjugeben, 
* fondeeh'n a viel, "Dab fOlche von einem Manne hers 
“Pomme, 0 taut Beit auf dem Borgebirge 


det guten Piet alten habe. Ge iſt ſchma⸗ 
jartig, durch aa hi feuerihiagend, quarzartig 
blatttich tret find zignzend und.tonsens 
triſch, etwas — Und pllttrich und wie Pyora⸗ 

Poa ‘tn — Auf dieſen eben auf der 
—* ig Wh. 6 : Kriſtagſauien an und 


eos, —— 


Die gehoten dieſer Saulen ——— 
alben ott ta bee Linge’ und cin viertel Sol in dee 

Breite feben, fo weit fie aus dem Stein hervorſtehen, 
Nvierſeitig aus ond haben an ihren Euden ſchrage 
Seiten, die eine Pyramide zu bilden ſcheinen; doch 
aſſen ſich fo wentg die SGelten der Saute als dee Pys 
tamtden beimmen welt: alle zu tief in der Mutter 
verborgen tegen. An einigen Keiſtallen ehen die Ens 
+. Db gactigt aus. Mie iſt dieſe Steinart nie vorgekom⸗ 
menm doch halte ich Wie file, eine wahre Schmaragd⸗ 
* * a 45 esi ein meh: 

29 willy 3h Piz 

7 4 nf (anh ants oon 
na —30 der guten Hofnung, den Herrn 
* + OBE ——— nur (bbs 

2 Be ey gd Steinart vor Gem Borger ⸗ 
Ce Binge ene aah, tin on wa 
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auch Herr Hacquet im aten Bande der Schriften 
der berlin. Cefelifcpat naturſorſch. Freunde 1783, 
S. 25 
* dag cin gewiſſer Einwohner des Fans ſolche 
weiter in das Land hinein entdeckt, und nach dem 
Kad als cine Seltenheit gebracht habe. Ein Stic, 
“ welches der Here Oberſte beſaß, war etwas bobl, 
und es ſchlen, dag es von ciner inwendig friftallis 
ſirten Nicre abgefshlagen war. Die suvor yee 

Benen Kriſtalle waren: ſchon ſchmaragdfarbig, und 
auf der Oberfidche glanzend. Yn allen Stucken 
fabe man einen weifen duͤnne aufliegenden Thon, 
_ welder ſich, nah Ausſage ded Hertn Obrien jes 
derjelt dabey finden fol. Das groͤßte Stic dieſer 
Steinart, welches dee. Here Obriſte mie ſehen lies, 
mochte obngcfdbr cine Viertelelle im Durchſchnitt 
haben, und 4 bis 5 Pfund ſchwer ſeyn. Yn die⸗ 
fem Stice waren ‘Die Kriftale sum Theil etwas 
gebogen, und der Linge had cin wenig gereift, 
und. lagen. wie Spaͤne durch und dbercinander, 
Zugleich hatte felbiges zwo kugliche Erhabenheiten, 
welche ſaͤmmtlich mit tea gruͤnen Kriſtallen belegt 
waren. Whe Stuͤcke dieſer Steinart waren unter⸗ 
warts ein truͤber weißgrauer oder weißgruͤner Quarz ; 
dieſer gieng nach und nach tn die. bid Stein⸗ 
art Aber, deren gruͤne Forbo, je mehr fie ſich den 
riſtallen ndherte, der Schmaragdfarbe ahnlicher 
wurde ; doch uͤbertreffen die Kriſtallen, ſelbſt jeder⸗ 
leit, an Schinheit der Farbe, bas Muttergeſtein. 


Mit vorgedachter geen Steinart kommt eine 
‘andere, in Getracht der innern Bldttrichen Saigung, 
ſecht abereln und zugleich laßt ſich an dieſer ſe⸗ 
So. het, Dab die Blattet, eine ements 
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GS. 25 eine weitlduftige Beſchreibung Savon, und 
neunte es Friftallifirten Prafem, 


Im Sten Bande der naͤmlichen Schriften, 
der 1785 erfchien, S. 407 erflarte Here Bruck. 
mann, daf er es nicht mehr fir Schmaragd hatte, 
indem es nicht die vollfommene Harte des achten 

Schmaragds habe; (und man fann hinzufuͤgen, 
daß es aufferdem auch noch in Farbe, dufferer Ge. 
ſtalt, Bruch und andern dergleichen RKennjeichen 
gaͤnzlich von demſelben verfchieden iff.) Aber eben 
fowenig konne er es fir Kriſopras halten, da dice 
fet in feinem Aeuffern ebenfalls merklich von jenem 
absmeiche. Ihm fey es wahefdheinlich, daß es gum 
. ine irten Feldſpathe gehsre. 

— 

Sopher nach gang vollfommen einigen islandiſchen 

bdder fardiſchen fen Kalzedonen, if auch, 

eben mie dieſe, durch Yuf dieſen Erhas 
Sefinden fich die kleinen, laͤnglichen, viers 

, platten und gldnienden Sriftalle, die thells 

flac fiegen, thells mit ihren Knoten in die Hohe 

ficben,- fo, dat der Stein wie. fandiet auafieht. 

Kriſtalle gleichen vorgedachten ‘grinen dee 

e Hach volllommen, doc) find felbige ber Fars 

ch filberwelf. Die Harte des gongen Steins 

aud mit der des gruͤnen uͤberein, und 

— und Kalzedon, Feuer, Unter⸗ 

Stein anfgetetien hat, iff ex (dhs 

avs vie Wy Wes HD dieſen von dein Seren Obrts 

3 ‘erhalten, mit dee Verſicherung, dag 


** Dailey bet guten Hol⸗ 
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Dagegenvermuthete Here Inſpektor Werner 
der dies neue Foßil gwar ſchon im Fabre 1 78 3 gee 
feben, jedod) erft einige Zeit nad) Heren Bruͤck⸗ 
mann (int Sabre 1785) und aus eben den Pane 
den unter dem Namen RKapfcher Ktifopras, eve 
halten atte, daf es eine ganz eigne, mif dem 
Zeolithe Ziemlich nah verwandte Steingattung 
ſey, und nannte ſie ſchon damals nad) dem Ramen 
des Herrn Obtiſten von Prehn, Prehnit; unter 
welder Benennung auch ſeit dieſer Zeit alle die⸗ 
jenigen, die mit der Methode diefes Mineralogen 
bekannt find, —* neue Steingattung kennen. 
um ſich iber feine Vermuthung mehrere Gewißheit 
und uͤberhaupt uͤber die Miſchung dieſer neuen 
Steingattung die noͤthige Belehrung gu verſchaf⸗ 
fen, uͤberſandte er im Jahre 1786 etwas davon 
an Herrn Profeſſor Klaproth, mit. der Bitte, ſol- 
ches der chemiſchen Analyſe zu unterwerfen. Dies 
fee vortrefliche Chemifer lies auch fein Geſuch niche 
unerfuͤllt, und in dem im Jahre 1788 herausge⸗ 
kommenen dritten Stuͤcke des zweyten Bandes der 
Beobachtungen und Entdeckungen aus der Nature 
Eunde: von der Geſellſchaft natur ſorſch Freunde zu 
Berlin, Sur 1.1 erfdhiendasNefultat dev von ifm 
mit: ſeiner gewohnten und ifm fo gang: eignen Ge⸗ 

naulgkeit damu angeffelifen Verſuche Aus diee 
J verglichen mit dei oben gelieferten Aufſatze 
des Heren Hoſſenftag er ete han, daß der hu 
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in Anfehung -feines Miſchungsverhaͤltniſſes, und 
ſeines chemiſchen Berhaltens ſowohl als ſeiner aͤuſ⸗ 
fern Kennzeichen, mit dem Zeolithe die mehreſte 
Aehnlichkeit hat / aber ſich doch dem ohngeachtet in 
allen dieſen Stuͤcken noch hinlaͤnglich von demſelben 
unterſcheidet, und alſo nothwendig als eine vor deme 
* verfchiedene Gattung betrachtet werden muß. 
Die Aehnlichkeit des Miſchungsverhaͤltniſſes 
eat indie Augen, wenn man die obigen Angaben 
bef Herrn Haffenfras und Klaproth mit den im 
bergmaͤnniſchen Journale 1780B 1S430 
befiadlichen Angaben von” deri Beſtandeheilen 
bes Beolither vergleicht. Indeſſen iſt dod im 
Zeolithe eine groͤſſere Menge Kleſelerde und. oes 
ſtalliſationswaſſer beſindlich dagegen der Prehnit 
was mehr Thonerde, und betraͤchtlich mehr Rate 
ere cuthalt/ ho wie ex auch den Gifengebate: vet 
erflerm ganz voraus hat, — - Was. das chemi — 
ſche Verhalcen anbetrift, fo find fie einander dacs 
inion dGutich; doß Beyde, file fic) auf der Kohie 
init dem dochtohre derfudyt, auffebwelien, ſich dia⸗ 
hen und Blaſen werfen, rue der Prehnit noch ſtaͤr⸗ 
ker als der Zeolith/ und daß beyde gu keiner egal⸗ 
gefloſſenen Maffe, ſondern gemeiniglich gu einer 
blaſtgen Schlacke ſchmelzen *). Gegen die ge⸗ 
woͤhnlichen ſalzartigen Sancumgemittel * 


PVG ith SHI sbesad ound cig y4y a 
wh) den oben: erwahnten —* Hi 
BIR etn sere * — Opute. chem. 
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gin verhalten ſie ſich verſchieden, weiches — * 
ſcheinlich von dem wverſchiedenen Verhaͤltniſſe dee 
Kieſelerde, und: dem verſchiedenen Zuſtande devs 
felben; in beyden herruͤhrt. Deun nach Berge 
mann bringt das Mineralalkall den Zeolith am 
leichteſten/ der Borar weniger leicht, und das 
fameljbare Hornſalz am ſchwerſten in Fluß; anf 
den Prehnit hingegen wirken dieſe Salje —* 
Klaproths Angabe gerade. in umgeFehreer A 
mung. Auch in ihten aͤuſſern Renngeichen. 
dieſe beyden Foßilien manches Uebereinſtinunende 
Der Bruch Ht bey beyden theils blaͤttrig, theils 
ſtrahlig, jedoch im Prehnite nie faſeich; der Preh ⸗ 
nit Hat zwar nicht einen ſo ausgezeichneten Perl. 
mutterglanz wie der Zeolith, aber er naͤhert ſich 
doch demſelben etwas. Eben ſo iſt das eigenthum.· 
liche Gewicht derſelben zwar nad). obigen Bemer: 
kungen des Herrn Haſſenfraz verſchieden, aher 
doch oa cite betraͤchtlich, daß ſie dadurch weit pon 
einander entfernt wuͤrden. Kurz es wird ſchwer⸗ 
lich ein Foßil geben, das mit dem Prehnite naͤher 
verwand waͤre, als der Zeolith. Aus dieſer Ur⸗ 
ſache wies auch Herr Werner dear Prehnite in 
ſeinem Mineralſyſteme ſeine Stelle | 
or ‘dem Qeolithe an, und. kaum wird many fir 


denſelben eine paſſendere finden koͤnnen. Auf a. 


ms Act findet man denfetben in dem im vorigen 
abegange. diefes Journals. pen) Adenthaltenen 
Mineralſyſteme ad * Shi sa Wee 
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Seite 375 aufgefiiher, und mit einer kurzen Ane 
merfung begleitet, Das naͤmliche Mineralſyſtem 
theilte auch der Here Aſſeſſor Karſten in der Vor⸗ 
rede zu ſeiner Beſchreibung des lesliſchen Mines 
ralienkabinets mit, wobey er uͤber dieſes Foßil fete 
ee baa Erlaͤuterung gab 

DR yy C16. Soffmaun. 
v. 


— Desi ne not 
ginigen Bemerfungen uber die ihm. bengelegte 
Benennung/ ſo wie auch siberhaupt tiber die Wile 

——— Benennungen natuͤrlicher Koͤr⸗ 

“per von: Perſonen ⸗· Namen. 

¶Woem Geren, Snipeftor, Werner) on. 
are die duffere Beſchreibung des Prehnits 
Nee crtheile, finde id) fuͤr ndthig, noch guvor, fos 
wohl iiber die Veranlaſſung die ich hatte, den Stein, 
von welchem hier die Rede iſt, Prehnit gu nennen, 
als andy uͤberhaupt ber die Benennung natiielis 
cher! Koͤrper, und. unter dieſen auch mineralifcer; 
nach Perfonent, einige Celdutecungen: zu geben: 
ba in demjenigen/ was der ſehr fcagbare Gelehrte, 
welcher in der letzten der Hier im vorhergehenden in 
Ueberſetzung mitgetheilten Abhandlungen von dem 
Preohnite handelt, uͤber meine Veranlaſſung ju dieſer 
—— — kleine hiſtoriſche tin: 
——— und derſelbe auch in Den 
Grondſaͤtzen der 





ung und Bildung eini⸗ 
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ger Benennungen natuͤrlicher Koͤrper von Namen 
gewiſſer Perſonen ſehr von mir abweicht. 

Was das letztere, naͤmlich die Benennung 
natuͤrlicher Korper nach Perſonen betriſt, ſo 
iſt man, wie es dem Herrn Verfaſſer auch hinlaͤng⸗ 
lid) bewußt iſt, in der Botanik laͤngſt gewohnt, 
dies 098 und es finden fid) in diefem Theile 
der natuͤrlichen Geſchichte ſehr Haufige Beyſpiele 


davon. Hat nun bey ſo einer Benennung, wie Bend 


zuweilen wohl der Fall ift, bie Perfon, von welch 

folche hergenommen iff ober wird, keinen Bezug 
auf die Pflange oder uͤberhaupt ‘auf den natiirlichen 
Koͤrper, dem fie beygelegt wird oder wordeniff, ſo 
halte ich ſolche fir ſeht naͤßig: weil der 
Mame eines Koͤrpers durchaus tinigen Bezug if 
den Koͤrper, dem ev beygeleat wird, — 
wenn er anders, auſſer der allgemeinen Bezeich⸗ 
nung, nod) mit gu leidjterer Erinnerung an den 
RKérper dienen, und alfo fiir felbigen nod Hefon- 
Devs bezeichnend feyn ſoll. Ich ſehe aber im 
Gegentheile die von ſolchen Perfonen Hergenommes 
nen Benennungen natirlicher Koͤrper, welche in 
einer gewiſſen Beziehung mitden nach ihnen bes 


nannten Koͤrpern ſtehen, fie gang siveckmapigans — 


info ferne dergleichen Benennungen dann allerdings 
mit zu befferer Erinnerung an den benannten Koͤrper 
dienen, Zu dergleichen Beziehungen cechne id): 
wenn eine Perſon den nad) ibe benennten Ripe pus 
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gemacht, unterfacht, obet aud efnen intereſſam. 
ten: davon zu machenden Gebvauch entdeckt 
und eingefuhrt hat. Dies ſind Gegenſtaͤnde aus 
der Geſchichte eines ſolchen Koͤrpers, und erinnern 
ſolglich an ihn und ſeine Geſchichte: fo wie fie zu 
gleicher Zeit auch eine Erkenntlichkeit des geſamten 
Korps der Gelehrten itt fo einer Wiſſenſchaft gegen 
den Erfinder oder Unterfucher fo eines Koͤrpers bee 

eugen. Dergleidyen Benennungen haben aud noch 
die zwey nicht su verachtenden Borgige,-dafifie 
mwieiſt ziemlich fury und ſehr ausgezeichnet find. 
Ich nenne aber eine Benennung ausgezeichnet, 
wenn fie keine Aehnlichkeit mit andern Benennun · 
gen hat; als welches ſonſt leicht Gelegenheit zu 
Verwechſelungen giebt. Inzwiſchen gehoͤren zu 
der Bildung einer Koͤrperbenennung aus dem Max 
men einer Perfon noch ſolgende zwey Erforder- 
niße: erſtens muf der Mame einer Perfon dazu 
geſchickt ſeyn, d. iv et darf nicht gu lang, aud 
nicht ſelbſt ſchon von etwas hergeleitet ſeyn, durch 
welches letztere die zu machende Benennung miß⸗ 
verſtaͤndlich oder abentheuerlich wuͤrde, und muß 
bequem zur Ausſprache, wenigſtens gu einiger Um⸗ 
ſormung ſeyn; zweytens muß ſich audy die Per⸗ 
fort, von deren Namen fo eine Benennung gee 
macht werden foll, durch ihe Verdienſt und Srand- 
gu ſo einer Ehre qualificiren. GFinden nun alle 
im Vorhergehenden angefuͤhrte Ceforderniffe: bey 
ſolchen Benennungen * dann ſehe id) nicht ein, 

\ 3 * 
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162 | Sie 
warum ſolche nicht audy bey Foßilien mit unter 
gebraucht werden koͤnnten und ſollten. Die mir 
etwas doppelſinnig vorfommende: ¶ Einwendung, 
welche der ſehr ſchaͤtbare franzoͤſiſche Mineralog int 
obigen dagegen macht, — daß naͤmlich organiſche 
Koͤrper keine Verwandſchaft mit mineraliſchen hate 
ten/ und der Mante eines Mannes gu keiner Ans 
naherung ( Bezeichnung? Beziehung?) in der · li⸗ 
thologie dienen fonnte, ( ue les. corps organifes, 
,  Mayént tien de congét re ‘avec les fubftances’ , 
minérales, et-qu’un nom d’ horhme ‘he puifle: 
ſervir dé rapprocheghent en lithologie’)* +. 
ſcheint mir, ich mag folde: verſtehen wie ich will, 
auch nicht den gevingften Grund ju Habens. und 
kaum kann ich glauben, daß ſolche diefer Gelehtte 
im Ernſte vorgebracht hati Hertn Sage wird 
es gang ohne Zweifel bekannt ſeyn: daß ber denen 
nach Perfonennamen gebildeten Pflanzenbenennun⸗ 
gen, wenn ſie nicht ganz ohne beſondere Be⸗ 
ziehung der Perſon auf die Pflanze, und blos 
zu Ehren der Perſon gemacht find, keine ans 
+ Dern als diejenigen Beziehungen auf: die auf dieſe 
. Aer benennten Keeper ſtatt finden, welche ich im 
vorhergehenden angefiihet habe, und die eben fo: 
auch Gey Foßilien vorfommen. Daß man aber 
int Der Mineralogie nod) fo wenig dergleichen Be⸗ 
nerinungén findet, davon: ift die Urſache lediglich 
barinnen gu ſuchen: daß die Benennung: det Foßi. 
lien hones mehr eine — der blos praktiſchen 
Berge . , 
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PBergleute, ja gum Theil der gemeinen Bergarbei. 

fer und uͤberhaupt des: gemeinen Mannes, ate der 

Gelehrten, gewefen sft, welchen erſtern insgefame 

die Auffindung eines neuen Foßils tine wenig ver. 

dienſtliche Gache war, wie ſie denn auch dieſe Art 
der Verewigung de⸗ Verdienſtes nicht kennen und 
fantiten, © Dahee ſindet man ſtatt ſolcher Benen ⸗ 
mungen , vielmehr die von Buttermilcherz, Gane 
fetdthigers, Rupfernickel, MiBpickel, Robelt, 
Kuhriehm and: dergl. Inzwiſchen haben: wie 
doch ſchon ein aͤlteres Beyſpiel einer von einer 
—* hergenommenen Foßilienbenennung , und 
zwat ſchon aus den aͤlteſten Zeiten der Mineralogie, 

in dem noch iezt ziemlich allgemein gebraͤuchlichen 
Ramen Obſidian; von welchem uns: Plinius 
(ib. XXXVI, RXXVI) meldet, daß diefer 
GSrein. ju Ehren des Obſi dius, der ihn aus Aethio⸗ 
pith gebracht hatte, ſo genannt worden iſt. Ich 
habe auch in neuerer Zeit, nicht allein die vom 
Herrn Dri Withering im England entdeckte neue 
Gatrung des Schwererdengeſchlechts, naͤmlich die 
‘mit Luftſaͤure geſaͤttigte Schwererde, ifm als 
Erſinder und Unterſucher zu Ehren, Witherit ge- 
nannt; ſondern auch dem metalliſchen Stoffe 
des Schwerſteins and Wolframs/ womit uns 

zuerſt der verftorbene Scheel befanne machte, ihm, . 
dem wir fo viel in dev miner Chemie 
gu danken haber, gum Andenken, den Ramen 


Scheel⸗ latein. Schelium, beygelegt. Ich bin: aber 
© 4 ibis 
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uͤbrigens gang der Meynung: daß dergleichen Bee 
nennungen nidjt oft, und nur in Ermangelung an- 
derer bezeichnenderer Gegenfidnde, — . derglei- 
chen AchnlichFeiten mit gewiſſen andern Koͤr⸗ 
pert, auggegeichnete dufjerey: phiſiſche and che 
miſche Eigenfchaften des. gu benennenden Koͤr⸗ 
pers, ein don ihm insbefondere zu machender 
Gebraud), u. d. ms find, — gu waͤhlen ſind 
Die Beſtan dtheile der Foßilien wuͤrden ein Pop 
zuͤglich ſchicklicher Gegenſtand gu Benennungen der 
Foßilien ſeyn, da fie das Weſen der Foßilien aug» 
machen und beſtimmen: wenn wir nur ſolche bey 
allen Foßilien kennten, und dann nicht ſo oft von 
den Chemikern uͤber die Miſchung eines Foßils 
eines andern belehrt wuͤrden, jo. zuweilen wie 
derholt eines andern belehrt wuͤrden. Dergleichen 
Benennungen haben aber. doc: das Nachtheilige 
daß fie fir bloße Trivialnamen meiſt diel ju lang 
ausfallen und oft ganze Phraſen ausmachen; 
nicht gu gefdyweigen, daf die Beſtandtheile auch 
fiir den bios. duffern Beobachter wenig oder: gar 
nicht in die Sinne fallende Gegenftinde find. 
Moch habe ich aber in Anfehung der Benens 
uung Prehnit, und. des Steines dem ich ſolche 
bengelegt habe, indbefondere gu bemerfen: daß 
diefen Stein zwar der. Herr von Prehn bey feiner 
Zuruͤckkunft vom Rap, wo. er Gouverneur-gemefen 
war, zuerſt nad) Deutſchland mitgebrache hat, ich 
ſolchen aber nicht von ihm erhalten, fou 


dern 
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dem vor fuͤnf Jahren (1 735) ein Sri, deſſelben 
pon dem Naturalienhaͤndler Herrn Voigt aus 
Amſterdam far’ das hieſige Churfuͤrſtl. Minera⸗ 
lienkabinet gekauſt habe Inzwiſchen hat der 
Herr v. veh (hou gu dee Beit; ats er’ noch auf 
dem Rap: als Gouverneur in hollaͤndiſchen Militdrs 
dienſten fiand, und wahrſcheinlich alſo fthow lange 
vorher, ehe er nach Deutſch land suri gieng, eine 
Mroviſion dieſes Steins (wie Hert Leibmedikus 
Brůckmann meldet,) von einer dortigen Einwoh · 
nev, dev ſolchen in ben weiter in das Sand hinein 
Gelegenen'@egenden entdect, und als dine Seltene 
heit nach dem: Rap gebracht hatte, erhalten. Viel 
ieicht hat aiſe auch der Here Abbe Rochon dieſen 

Stein bey: ſeiner Anweſenheit auf dem Kap von 
dem Herrn von Prehn bekommen. — Ich lernte 
jedoch dieſen Stein noch fruͤher, als ich, gemelbeters 
maßen ein Stik deſſelben kaufte/ bey dem vorhin 
genannten Naturalienhaͤndler kennen; als welcher 
ſchon im Jahre 1783! ein ſchoͤnes dru es Stůck 
deſſelben unter bem Namen Kapſcher Kriſopras 
mit her nach Freyberg beachie, aber ungemein hoch 
im Preiße hielt, und in Dresden verkaufte. Bey 
der damaligen oriktognoſtiſchen Unterſuchung die 
ſes Stuůckes fant ich veel Rriftaltifarion (fo 
weit ith foldie‘erfennen forinte), befonders aber in 
der ihm eigenen Art Gian, und dem Gewebe 
einige deynuchteit min Seolithe, * 
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—* wieder in Farte Haͤrte und Schwere 
eine betraͤchtliche Abweichung ‘von ihm Der 
Beſitzer dieſes Steines erlaubte mie Rdamals 
einige: kleine Verſuche mit hm anguſtellen/ ich 
underwarf tha alſo Den beyden bekannten chenn 
ſchen Verſuchen, die fuͤr den Zeolith ſo karakte⸗ 
riſtiſch ſind; wozu mich eben ſeine Aehnlichkeit mie 
wiefem: co ahaa tm bald/ daß dete 
dem Ldtheohre und gwar noch meht 
als der Zeolith aufſchaͤumt aber mierdet Wee 
triolſaͤure keine Gallerte gab. Erſteres bezeugte 
mir ſeine Verwandſchaft mit dem Zeolithe nun 
noch ‘mebr, ſo wie lehtetes hingegen zugleich mit 
dein ‘oben bemerkten dren Kennzeichen mit ſeine 
Gattungsverſchiedenheit zu erkennen gab: Dies 
veranlaßte rgidy alſo gleich damals ifn: als tine 
eigene Steingattung zu betrachten und in mets 
nem Mineralfyfteme feinen Platz im Kieſelge⸗ 
ſchlechte gleich neben und gwar vor dem Yeo- 
lithe anzuweiſen/ auch ſolchem einen hintaͤng 

lid) unterſcheidenden und ausgezeichneten 
Namen gu geben. Ich glaubte es dem Herrn 
vor Prehn ſchuldig gu ſeyn / dieſen Stein, den er 
zuerſt in Deutſchland bekannt gemacht; “und 
—— ſchon auf bem Rap zuerſt verbrei⸗ 
tet hatte nad) ihm zu benennen; zumal da fich 
mit “andy eben fein auderer Gegenſtand su. einer 
ſchicklichern Benennung darbot. Es iſt alfo aus 
keiner blos auf mich Bezug habenden “ate 
li it; 
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lichkeit, fonder inn Namen des ganzen/ werig. 
ſtens deutſchen mineralogiſchen Publikums, und in 
Betracht des Verdienſtes, das ſich dieſer Mann 
durch die Bekanntmachung und. Verbreitung dies 
fes neuen: Steins erworben:hat, gefchehen, daf id) 
foldens ifm igu Ehren Prehnit genannt habe. 

Ich erhielt aber in. dem naͤmlichem Jahre, in wele 
chem id’ tien Kapſchen Prepnit zuerſt ſoh, jedoch 
einige Monat. ſpaͤter eine Sammlung: Mineratien 
aus der Dauphing, unter. welthen idj auf einigen 
Stien: Kriſtalle von berggeiiner and) -griine 
lichgrauer Farbe entdeckte, die mir. in Kriſtalliſa⸗ 
tion, Glang, Bruch, Durthſichtigkeit, Harte und 
Schwere fehe. viel Uebereinkunft mit dem Prebnite 
zeigten. ¶ She ſtarkes Auſſchaͤumen vor dem {4th 
rohre uͤber zeugte mich aud) bald, daß es wirklich 
Prehnitkriſtalle waren. In dem darauf folgen⸗ 
dem Jahre (1784) erhielt ich das allen wahren 
Drittognoften fo ſchacbere Werk, die. Kriſtallo 
graphie meines Greundes: des Heren Rome de 
Lisle, amb. fand, daß diefer verdiente Mineralog 
beyder. Sorten diefes Steines, naͤmlich ves Rape 
ſchen und’ Dauphincer, die ihm weit ehet als mic 
bekannt geworden. waren, darinne Erwaͤhnung 
that): jedoch ſolche nicht als eine beſondere Stein⸗ 
gattung betrachtete und auffuͤhrte, ſondern ihrer 
unter ben Kriſolithen von unbeſtimmter Kri⸗ 
ftallifation (Tom. M. p. 275 gedachte/zugleich 
aber (Tom. Il. p. 276) bemerkte, — 
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lich zu den Schoͤrlen oder den Edelſteinen vom 
zweyten Mase gu ſetzen waͤren. Ich erſah fers 
ner aus dieſem Werke: daß Herr Sage noch eher 
als Herr Rome de l Jole dieſen Stein getannt, 
und ihn ſchon in ſeinen Elem. de 

Vol: PAa32 unter dem Rrifolithe ‘mit. aufe 
gefuͤhrt, auch bereits die: ſehr karakteriſtiſche chee 
miſche Eigenſchaft deffelben, daß ex fo leicht und 
ſtark im Feuer /aufgefunden hatte. 

Erſt in dem darauf a 1 7850 Sabre hatte 
ith, wie ich ſchon oben gezeigt Habe, jum Rouf 
eines Stic Prehnits kommen fonnen, und nun 
faumte id) nicht, einen kleinen Theil davon gu einer 
genauern chemifchen: Unterfudjung zu beftimmen, 
auch ſolchen, zugleich mit diner gu eben fem Zwecke 
beftimmten Quantitde forgfaltig ausgeſuchter roher 
Ehelfteine verſchiedner Art, meinem verehrungs⸗ 
wirdigem Freunde, unferm großen Chemifer, dem 
Hen. Profeffor Klaproth in Berlin, mitder ſchrift⸗ 
lichen Eroͤfnung meines diesfallſigen angelegentli⸗ 
chen Geſuchs zuzuſenden. Herr Klaproth hat auch 
meiner Bitte gewillfahrt, und nicht allein verſchie⸗ 
dene Dev ihm uͤberſendeten Edelſteine, ſondern auch 
den Prehnit unterſucht. Die vortrefliche Abhand⸗ 

lung dieſes Gelehrten, worinne er die Zerlegung 








dieſes Steines und das Reſultat derſelben dem 


ru macht, iff, wie ſchon im Gore, 
hergehenden angezeigt worden, in dem step Grice 

dee aten Bondes der Beobachtungen und Ent: 

dec meen 
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deckungen in der Naturkunde der Gefellfchaft nas 
turſorſchender Freunde zu Berlin *) phage I 
bis. 223 enthalten, und ein Fleiner Auszug daraus 
kommt im: vorhergebenden vor. Das Refultar 
dieſer Unterſuchung bat, .wie man geſehen haben 
wird, meine Bermuthung von diefem Steine, (name 
lich, daß es eine eigene Steingattung fey), und 
die Stelle, welche ich ihm vorldufig im Minerale 
ſyſteme angewiefen * voͤllig beſtaͤtiget ſo wie 
auch mid) i ie iner ihm — pone 
und unterſch enennung ger 
Sollte man inet woh bt nod) fi ferner gu. fine 


ea, die uͤbri n —* nei ie eigenem 

0 7 Cgum ouc n 

wieder pis os crawls fo. ——— aE 

ſchiedenen Benennungen ⸗ 
| panties Sri — * 


teem s Tey 
ae } ’ 
e 


— 


Qua if er von eini 
— — a igen 
Garben ⸗Schoͤrl, my 


sai Sher inte —* , ba biefe Seni 
gen. insgefamt ben wahten Degeif von dieſen * 


258 rnal fahrt auch ungleid jedoch auf 
eas — shen: 


Mater dieſem 


Be scien bs at bs 








no — 
ne ganz veeſtellen und ſtatt dieſes Foßil ſeiner 


Natur und dem wahten Zwecke der: Wiſſenſchaſt 
gemaͤß von andern Steingattungen gu tren⸗ 


nen, er fo verſchiedenen ———— als 


dergleichen Namen man gebraucht Sew 
und damit unnatuͤrlich und unzwe Aig — 
dei? Dory} Hievinne hat ja jeder frene Wohl, * 
die Wahl eines jee Aft Qeuge — — 
ete st, Einſicht. Sorat 
Rachdeim id) diefes voraus geſchickt fale, fo 
faffe ich — die tian bie aͤuſſere Beſchreibung des 
re er ‘ 
se at ben re ni bis test blos aͤpfelgruͤn, 
bi grau ipa f % ks 
” eon pea unt grinlichweif gefunden ; 
doch diirfte er fic” mie der Zeit auch wohl noch 
“von den zwiſchen den beyden erſtern Farben lie⸗ 
genden Miiancen finden, Obige Farben kom ⸗ 
men faft von allen Graden der Hoͤhe vor. 


Man trift hn niche nur Ses, font fondern ſehr oft aud) 
kriſtalliſirt an. Seine Stammériftallifation ift 
die gefdyobene vierfeitige Tafel.*) cu 
~ aft aber, theils nady den feblenden oder hinzukom⸗ 
menden Abſtumpfungen der Endkanten theils 
—* den —— uſammenhaͤufungsarten, 
verſchiedentlich abgeaͤndert. Man hat in 


be Aigeltalt felbft: 
2 1D — Taf cag 
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* an allen nobanten Ober: 9) Slent 
a 
1g. die — *) fechafeitige 
Tafel, vollommen ;-cun 
3* breite ————— —— 







Saw ile/ an den ein wenig flach zu⸗ 
efaarft, die Suf aflaͤchen auf die 
st —— n. Geitenfladhers « bea 
{. fthavfangstanten anten fthwach abgefiumpfr © 
atte dieſe ons her immie. Hein 
Hein, : miteleser Gesfie wots 


sind) tre twa fee eset ree 
AL Heh ft ſelten —— 9} gine seu iol 
2. faft immer sufammen — und — 
fete mee den! bie —— —— 


—— yer —— TPR, 
b entweder in vie tig ta artigen 
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— ——— und 

— iene alſo kon⸗ 
—— en — 
ia 2 
* — canteen roy 
———— oder 
"3 oar ‘Evewfen + oder soul fféemigen 


— ‘Gruppen, ‘wo man blos die 


diss "amen Gnbfdchen miter ——— 
⏑——— 
gegen 


ry 


be Lae nt bathe Svumpruagen, 
ber —— ausmachee. 


— — ne” 





112 


kante die fe bite, Fett Die. mention Flaͤ⸗ 

nahen und Kante laufen gekruͤmt fort/ und ietz⸗ 
tere ift meiſt ſchwach abgeſtumpft. 

PE — kommen wieder — zu⸗ 

Biden inyene Sige Gat ici 

Die r einzelnen Kriſtalle diejen 
gen der Zuſammenhaͤufumgen aber; we 

ste. fd ‘die Kriftalle, dufertich fait immer ; 

Im Bruch· bingegen ift der Prebnit auf: Del epi: 
cobrude i glansend was ſich mei. vem 
“Wenigglinsenden nébert,, im Querbruche 

egen wenig glaͤnzend, und 

— von Perlmucter⸗ zuwelen auch blos 
— — anze. 

Hauptbruch — nicht 
* vollkommen/ —* krum, und, wie es 
ſcheint/ nut von einfachem Durchgange. —* 
daß man den Pehnit ſtrahlich findet. Dann 
iſt er kurz / und etwas ſchmalſtrablich, wie auch ein 
werisg auseinander laufend. Der Queerbruch 

feinem Borne zu ſeyn, 
ite im Bleinen pr rob aen. i! My 
br ont ata zum Theil auch 

Der derbe Prehnit fornnt, ber bldttridhe von g rob: 
und klein koͤr ni g en abgeſonderten Sticen, wel⸗ 
che letztere ſchon ins Feinkoͤrnige uͤbergehen — 
- Der ſtrahlige hingegen von vw nvolltommeen und 
“pannftine glichen abgefonderten Stiden vor. 
Jede fiud: — — * nicht — 


* nde vlid tio . 
uͤbergeht. Th Same MUM Lue 4 








